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Erjſcheint täglich mit Hub 
nahme der Montage und 
ver Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementöpreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ind Haut), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 M. 
Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
40 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Boſtanſtalten 
1.00 ME. pro Quartal. 
Briefträger beſtellgel 
1 Mk. 40 Bi 
Sprechſtunden der Redaftien 
11—ir uhr Berm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Die Plaidoners im Zolaprozeſſe. 
Die mit Spannung erwarteten Plaidoners haben 
geſtern begonnen, Zuerſt ſprach der General- 
ſtaatsanwalt van Caſſel; feine eintönige Sprech- 
weiſe, die nur etwas wärmer wurde. als er den 
Geschworenen klar zu machen ſuchte, daß fie „ver · 
urtheilen müßten, ohne ju zögern“ und daß die 
Ehre Frankreichs in ihrer Hand läge, machte, auf 
die Zuhörer wenigſtens, keinen großen Eindruch. 
Nach ihm ſprach Zola, deſſen Rede vielfach durch 
Lärm von ſeinen Gegnern unterbrochen wurde, 
namentlich an der Stelle, wo er ausrief: „Ich 
ſWwöre, daß Dreyfus unſchuldig iſt.“ Dann er- 
griff zu einer warmen levhaften Dertheidigung 
Tabori das Wort; er ſchilderte die durchaus edlen 
Motive, welche Zola zu ſeinem Dorgehen ver⸗ 
anlaßt hätten, er redete den Geſchworenen ins 
Gewiſſen, ſich durch nichts beeinfluſſen zu 
laſſen und ſchloß mit einem Appell an fie, 
feinen Clienten _freisulpreden. Wie bereits 
geitern mitgetheilt, hal Zola ſelbſt wenig 
oder keine Hoffnung auf ein günſtiges Urtheil; 
er erklärte einem Journaliften gegenüber, die 
Geſchworenen müßten wahre Märinrer fein, 
wenn fie den Einihücterungen der Preſſe und 
den Drohungen des Generalftabs kein Gehör 
ſchennen wollten, und er wies darauf hin, daß 
„Intranſigeant“ und „Libre Parole“ tagtäglich 
die Namen und Adreſſen der Geſchworenen ver- 
öffentlichen, um fie im Falle des Freiſpruchs der 
Boncottirung auszuſetzen. Zola ſagte, er würde 
längſt den Gerichtsſaal verlaſſen haben, wenn 
Labvori nicht implaidoner neue wichtige Enthüllungen 
machen wollte (die denn alſo noch zu erwarten 
ſtehen). Sollte der Präſident auch dieſe hindern, 
fo würden er, Cabori und Clemenceau unter 
Proteſt den Saal verlaſſen. 

* 


Poris, 21. Jebr. In der umgebung des Ge- 
richtsgebäudes hatten ſich heute, da es regnete, 
nur wenige Neugierige eingefunden. Das Ein- 
treffen der Ofſühiere rief keinerlei Zwiſchenfall ber 
vor. Zola wurde von einigen Perſonen mit 
Pfiffen empfangen. Die Wandelgänge des Palaſtes 
waren wenig delebt, der Sitzungsſaal dagegen 
wieder überfüllt. Wenige Minuten nach 12 Uhr 
wurde die Sitzung eröffnet. 

Generalſtaatsanwalt Caſſel 
begann fein Plaido ner 


die ſeinen Namen bekannt gemacht haben, hat in der 
Zeitung einen Artikel mit der Ueber ſchriſt „Jaccuse 
veröffentlicht und die Zeitung und der Schreiber des 
Artinel« haben ſich nicht geſcheut, die erſtaunliche Be- 
ſchuldigung in die Well zu ſchleudern, daß ein Kriegs · 
gericht einen Schuldigen auf Befehl freigefprochen habe. 
Wir weiſen dieſe Infamie fofort zurück, die fie uns 
ins Geſicht schleudern; fie müſſen ſagen, welches der 
Preis deſes Derrathes if, we befohlen worden iſt, 
freizuſprechen. Sie mußten dieſen Befehl zeigen, aber 
fie thaten es nicht, weil fie es nicht thun konnten, 
Mißtrauen Sie, meine Herren Geſchworenen, den 
großen Phraſen, die zu oft den Mangel in Beweiſen 
verdecken ſollen. Hier find Ideen nöthip, keine hoch · 
16 nden Worte. Meine Herren Geſchworenen! In 
einer ſo ernſten Angelegenheit, wie ſie hier vor · 
liegt, muß der Angriff durch Thatſachen gerechtfertigt 


einmal den Verſuch gemacht hat. Man hat hier durch 
ein Geſetzesverletzung eine Reviſion angeſtrebt, die zu 
machen nicht unſeres Amtes war. Der Generalitaats- 
anwalt ſpieit nun auf die Ausfagen der Offiziere und 
Generale an und kommt zu dem Schluſſe, feine per ⸗ 
ſönliche Anſicht ſei die, daß Eſterhazy ſich die in dem 
Bordereau enthaltenen Angaben nicht habe verſchaffen 
können, und daß der Bordereau alſe nicht von 
Esterhazy herrühren könne. 

Redner wendet ſich ſodann gegen die Anſchuldigung 
in der „Aurore“, daß die Republik in Gefahr ſei. 
Die Sorge um Gerechtigkeit iſt nur der Vorwand ge- 
weſen, den die Angeklagten gemacht haben. Niemals 
wird in civiliſirten Ländern gerichtliche Anarchie ge- 
ſtattet fein; das Reviſions verfahren iſt einzig und allein 
das mögliche Rechtsmittel gegen die Ungeſetzlichneit, 
von der man ſpricht. Bis zur Stunde aber ift, wie 
ich hiermit bezeuge, kein Schritt in dieſer Richtung 
TTT... 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 
[Nachdruck verboten.] 
24) x (Fortſetzung.) 

Dem Freiherrn aber ſank das Herz immer 
tiefer und tiefer und doch brachte er kein Wort 
des Dorwurfs hervor, angeſichts der naiven, 
kindlichen Freude Daphnes über ihre gelungenen 
Ideen, über ihren Pavillon. Sie hatte keine 
Idee davon, was er holten könne und batte 
auch keine Ahnung, daß dieſer Punkt überhaupt 
in Betracht kam, aber ſie wußte vermöge 
des Inſtinctes, den Zrau Eva als Erbtheil ihren 
Töchtern hinterlaſſen, daß ſie inmitten ihres wie 
eine Bonbonnidre ausgeſtatteten buen retiro 
entzückend ausſah, zart, delicat, zerbrechlich wie 
eine Schäferin aus Meißener Porzellan, das da- 
mals noch mit Gold aufgewogen wurde. 

Heimlich, ohne ein Wort darüber zu verlieren, 
bezahlte Friedrich Leopold die Caprice feiner 
Frau — ein Sommerhäuschen hatte er ſich 
vorgeſtellt, ein kleines Palais war es ge- 
worden. Was ihm nach Befriedigung des Bau- 
meifters, des Decorateurs, der Dergolder etc, 
blieb, reichte freilich noch hin, um bei weiſer Gpar- 
famkeit auf Ulmenried mit der Wahrung des 
äußeren Scheins anſtändig leben zu können, aber 
der Riß war doch ein unheilbarer geworden und 
der Reichthum des Hauſes ftechte in Moncaprice. 
Als der Freiherr das der kleinen Frau begreiflich 
machen wollte, fing ſie an zu weinen wie ein 

Aind, das man mit dem ſhwarzen Manne fürchten 


Organ für Jeder 


verſucht 5 
Pichustt vor, er habe den Sinn eines der Briefe, auf 
die er ſich vor Gericht zu ſtützen gedachte, entſtellt, und 
verurtheilt ſtrenge die Faltung Picquarts. Das Schrift- 
ſtüch mit den Worten e 0 i 
dem „Eclair“ nicht vom Kriegsminiſter mitgetheilt 


der Exiſtenz 
Schrift e 
nicht in Betracht. Der Generalſtaatsanwalt hält für 
ausgemacht. daß Leblois mit dem Overſten Picquart 
und in deſſen Bureauzimmer das geheime Actenſtück 


ju retten und ihn zu verurtheilen. (Lärm) 


Ein Mann, welcher der Derfaffer mehrerer Romane, | niemals die Armee beſchimpft, wie man fagte; er habe 


werden, durch Beweiſe, die beizubringen man nicht 


noch weniger. 


Mittwoch, 23. Februar. 


Danziger Courier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


worden. der Generalſtaatsanwalt wirft 


„dieſe Canaille von D.“ habe 


werden können. Die Erklärung Theévenets, von 
oder der Mittheilung eines geheimen 


hs ſei hier nicht zu ſprechen. komme hier 


durchſucht habe. Auf die Zuhörer ſcheint der lang- 


ſame und eintönige Dortrag des Rebners keinen be- 
ſonderen Eindruch zu 
langend, daß Ä 
ſchloſſenen Thüren oder vielmehr bei theilweiſem Aus- 
ſchluß der Deffentlihkeit verhandelt worden. ſagt 


machen. Die Vorwürfe an- 
der Prozeß gegen Eſterhan dei ver- 


der Generalanwalt, wenn bei einer Erörterung 
das Ausland im Spiele ſei, fo müfle von Fran. 
ſoſen untereinander abgeurtheilt werden. (Bewegung.) 
die Richter im Kriegsgericht gegen Eſterhafg ſeien ſo 
vollkommen unabhängig geweſen, daß fie ſich, nach. 
dem ſie zunächſt über die Frage des Ausſchluſſes der 
Oeffentlichkeit verschiedener Anſicht geweſen, alle in 
Derneinung der Schuldfrage vereinigten. Das Inqui- 
ſitions verfahren der Dertheidigung gegenüber Ejterhazn 
gleiche, fährt van Caſſel fort, dem Meſſer des Chi- 
rurgen, das im lebenden Fleiſche herumwühle. (Beifall 
im Fintergrunde des Saales, was den Generalſtaats. 
anwalt zu dem Ausruf veranlaßt: „Ich bitte keinerlei 
Kundgebung zu machen, denn ich ſuche hier durchaus 
keine Wirkung bei den Zuhörern zu erfielen, ich 
ſpreche zu den Geſchworenen und nicht zum Saale.“ 
Bewegung.) 

Der Generalſtaatsanwalt wendet ſich dann zu 3olo, 
deſſen Dorgehen er ein ſchlechtes nennt, das ftreng be- 
urtheilt werden müſſe. Er huldige, ſagt van Caflel, 
dem Talente nur wegen des Guten, das es ſchaſſen 
könne, nicht aber, wenn es Argwohn ausſtreue und 
zur Revolte führen könne, Nein, fährt der Generol⸗ 
ſtaatsanwalt fort, es iſt nicht wahr, daß ſich ein 
Offiier hat bereit finden laſſen, den anderen ihr Urtheil 
vorzufchreiben, nein, die fieben Offiziere des Kriegs · 
gerichts gebe nicht auf Befehl einen Freiſpruch gefällt, 
wie die Angeklagten zu behaupten gewagt haben. Ihr 
Wahrſpruch wird ihre Cügen verkünden, wir erwarten 
ihn mit Dertrauen. Sie werden verurtheilen ohne zu 
zögern, (Anhaltende Bewegung.) 

Es wied eine kurze Pauſe gemacht. 

Bei Wiederaufnahme der Sitzung verlieſt der 

Angeklagte Zela 


eine Erklärung, wobei er ſich der Zeugenſchranke 


nähert. Er legt Verwahrung ein gegen die der zwöll 


Geſchworenen iugewieſene Aufgabe, bie natio 


vielmehr einen Alarmruf ausgeſtoßen und überlaſſe es 
der Geſchichte, feine Handlungen zu würdigen. Die- 
jenigen, die Frankreich entehrten. ſeien diejenigen, 
welche die Rufe: „Es lebe die Armeel’’ mi‘ denjenigen 
„Nieder mit den Juden!“ vermifhten, und welche es 
wagten „Es lede Efterhagn!’” zu rufen — nach den 
Briefen, die dieſer geſchrieben. (Bewegung, Cärm.) 
Wenn ich hier ſtehe, ſo iſt es, weil ich dies wollte, 
weil ich verlangte, vor Ihnen zu erſcheinen, die Sie 
der Ausfluß der Gerechtigkeit des Landes ſind. 
Zola beklagt ſich, daß man ihm alles verweigert 
habe, und daß man die Zeugen terroriſirt habe und 
weiſt auf ſeine geringe Gewandtheit in den öffent- 
lichen Angelegenheiten hin. Ich vertheidige meine 
Freiheit nicht, meine Herren; wenn Sie mich be- 
ftrafen, werden Sie nur dazu beitragen, mich zu er- 
höhen. Sehen Sie mich an, meine Herren, bin ich 
ein Derkaufter und ein Berräther? (Bewegung.) Ich 
bin ein freier Schriftſteer, der auf feinen Plat 
zurückkehren und feine unterbrochene Arbeit wieder 
aufnehmen wird. Wenn das Land in unruhvoller 
Sorge iſt, fo liegt die Schuld an der 
oberſten Gewalf, die, in der Hoffnung, einige 
Schuldige zu reiten, hat verhindern wollen, daß 
die Wahrheit an ber Tag komme. (Unruhe.) 
Zola spricht ſodann davon, wie allen Völkern das Ker! 
von dieſem ſchmerzlichen Leiden bedrückt ſei, das der 
Zweifel an der Schuld des Dreyfus entftehen ließ. Die 
Regierung, fette er hinzu, welcher alles wohlbekannt 
iſt, welche wie wir von der Unſchuld des Dreyſus über- 
jeugt ift, wird dieſes eines Tages hund thun, und fie 
wird es bekannt geben, ohne irgend eine Gefahr zu 
laufen. (Anhaltende Unruhe.) Dor der ganzen Welt 
ſchwöre ich es, daß Drenfus unſchuldig ift. Zu drei 
verſchiedenen Malen wiederholt Zola dieſe Betheurung 
von Drenfus’ Unſchuld, während im Hintergrunde des 


machen will, und oer arme Sriedrich Leopold fühlte 
ſich dem gegenüber bilfloſer als ein ſolches und 
ſchuldig noch obendrein, denn in ſeinem Gerechlig⸗ 
heitsgefühl fagte er ſich, daß er eine Torheit be- 
gangen, einem Kinde, das den Werih des Geldes 
nicht kannte und überhaupt von ſeinen Derpältniffen 
nichts wußte, eine derartige Freibeit zu gewähren. 
Aber Daphne war glümſelig im Beſitz ihres Spiel- 
zeugs, das fie ganz mil dem düfieren Ulmenried 
ausjöhnen zu wollen ſchien, und das nahm dem 
Freiherrn viel von der Bitterkeit der Pille, die er 
ſchluqen gemußt, während er ſich vornahm, durch 
Sparſamkeit in Allem und Allem gut zu machen, 
was feine Frau leichtſinnig vergeudet hatte. Er 
that noch mehr, — er nahm die Diamanten, 
welche der Krieg nicht zum Opfer gefordert 
und welche hauptſächlich aus dem Brautſchaß 
feiner Urgroßmutier ſtammten, und verkaufte 
diefelten, — der Erlös deckte einen Theil der 
Summe, die Moncaprice gekoſtet und das war 
immerhin ſchon etwas. „Denn“, ſagte er fi, 
„was braucht Daphne Diamanten in Ulmenried!” 

Das war der dritte große Rechenfehler des 
guten Friedrich Leopold, der die Frauen im all» 
gemeinen nicht kannte und feine eigene Frau 


Zwar der große Rechenfehler trat nicht gleich 
zu Tage, was ja überhaupt meiſt erſt dann ge- 
ſchieht, wenn der Wirrwarr ſchon complet if, 


aber befto größer wurde auch des Zreiherrn 


Dertrauensjeligkeit in feine Taklik und Daphnes 
Beſtändigk it. 

Zu Ulmenried wurde erſt ein Sohn und Erde 
geboren, dann ein Zwillings pärchen, und darüber 
vergingen die erſten drei Jahre dieſer Ehe, deren 


re ach hennzeichne fie Ihnen, meine Herren! Hat Zola o 
— ge han? Nein, meine Herren, er ſprach ſcharf. 
aber er 


r habe 


mann aus dem Volke, 


Saales Murren und Pfeifen ſich erhebt, Es wird ein 


Tag kommen, ſchließt er feine Rede, wo Frankreich 
mir dafür danken wird, daß ich feine Ehre gerettet 
habe. (Canganhaltende Bewegung, Lärm und Murren.) 

Unter allgemeiner Aufmerkjamkeit der Zuhörerschaft 
ergreift hierauf der 

Bertheidiger Cabori 

das Wort. Mit beredten Worten leitet er feine Aus- 
führungen ein und ruft mit vor Erregung zitternber 
Stimme, während man im Hintergrunde des Saales 
bereits zu proteſtiren anfängt: Ja, meine Herren, wir 
ſind hier um der Gerechtigkeit und des Rechtes willen! 
(Anhaltende Unruhe.) Sodann erhebt Labori gegen 
die öffentlicen Gewalten den Vorwurf, daß fie, irre 
geleitet von ihren vergänglichen Intereſſen, ſich erſt 
nach den Wahlen mit der Drenfus-Angelegenheit be ⸗ 
ſchäftigen wollen. Wieviel Senatoren und Deputirte 
giebt es noch, ruft er aus, die noch an der Unſchuld 
Dreyfus zweifeln? Die find ſehr gering an Zahl, das 
verſichere ich Sie. Diele find ſeit 189% bezüglich der 
Schuld des Hauptmanns Dreyfus in Unruhe ver- 
blieben. Labori ſchildert dies ausführlich. Der 
„Eclair“ veröffentlichte, um dieſe Zweifel ju be- 
jeitigen, den Artikel mit der Ueberſchrift „Der 
Derräther“, der ein wahrhaftiges Cügengewebe iſt. 
enthielt die Worte: „Dieſe Canaille Drenfus wird recht 
anſpruchsvoll“, während in dem Original-Schriftſtück 
nur ſteht: „Dieſe Canaille d... . . u. ſ. w. Einige 
Tage nach dem Erſcheinen diefes Artikels traf der 
Bertheidiger Dreyfus“, Demange, feinen alten Freund 
Salles, der ihm die vertrauliche Mittheilung machte, 
die bekannt iſt: Ein Dffizier, der zu dem Kriegsgericht 
gehört hatte, ſagte zu Galles, daß Demange, wenn er, 
wie die Mitglieder des Kriegsgerichtes, ein Schrirtftüc 
geſehen hätte, das man ihnen, während fie der Be- 
rathung pflegten, zugehen ließ, keinen Zweifel mehr 
an der Schuld ſeines Clienten haben würde. (Bewegung.) 
Der Vertheidiger wendet ſich gegen ein derartiges 
rechtswidriges Verfahren. Das Syndicat der Ehrlich⸗ 
heit und Uneigennützigkeit, ſagt er zu den Geſchworenen⸗ 
letzt die größte Hoffnung auf Ihren Scharlblick. 
(Lärmendes Murren im Hintergrunde.) Eine Stimme 
ruft: Wieviel hai man Ihnen bezahlt? (Lärm.) Labori 
wendet ſich nach dem Hintergrunde des Saales und 
erwidert: Wenn wir Ihnen Geld gegeben hätten, ſo 
würden Sie uns applaudiren, anſtatt uns zu unter- 
brechen unter Derlehung der Achtung, die Sie der Ge- 
rechtigkeit ſchulden. (Neuerlicher Lärm) 

Cabori verlieft mehrere Zeitungsartikel, in welchen 
General Sauſſier, der Chef des Generalſtabes der 
Armee, General de Boisdeffre, die Aovtheilungen des 
Generalſtabes ſowie andere militäriſche Führer ſehr 
hart mitgenommen werden. Nach der Berlejung ruft 
Tabori: „Da haben Sie die Stützen der Armeel da 
find fie, die die Armee ihres Landes nicht beleidigen! 


leidigte niemand.“ Cabori fährt fort: Wenn man 
den Angeklagten nicht erlauben will. 5 Beweis mit 
allen ihnen zur Verfügung ftenend-n Mitteln zu führen. 
wenn man Licht und Wahrh it nich: zum Dörchbruch 
kommen laſſen will, ſo wäre es beſſer geweſen, man 
hätte dieſen Prozeß nicht eröffnet. So wird bemirkt, 
— dieſer Proc wie ein zweiter Stein 
auf den Derurtheilten zurüs fällt, der da 
unten auf ber Zeufels-Infel lebendig begraben iſt. 
Die Revolution, die Zola begonnen hat, werden Sie, 
meine Herren Geſchworenen, dollenden, indem Sie 
Freiſprechung ausſprechen, die ich von Ihnen erbitte! 
(Lärm!) 

Labory wendet ſich ſodann gegen den Minifter- 
präfidenten Möline, dem er vorwirſt, geſagt zu haben, 
man könne die Geſchworenen nicht über die Generäle 
urtheilen laſſen. Sind denn die Generäle, ſagte Cabori, 
über das geſetzliche Gewiſſen des Landes geſtellt, 
wie Jaurds die Geſchworenen genannt hat? 
Was redet man doch hier vor den Geſchwore gen 
von dem Vertrauen ju dem Heere. Wir alle 
haben das Vertrauen zu unſerem nationalen Heere und 
Zola, der die Wahrheit und Licht gewollt hat, iſt er 
Erſte, der dies Vertrauen theilt. Uns aber zem Un- 
recht hat man hier gejagt, er habe die Armee beſchimpft. 
Hat er einen Alarmruf erhoben, fo hat ſeine Valer- 
landsliebe ihn zu der Handlungsmeife getrieben. 

Hier unterbricht der Präſident Cabori mit der Auf- 
forderung, ſein Plaidoyer morgen fortzuſetzen. Die 
Verhandlung wird darauf »bgebrochen, 

Nach dem Schluß ſpielten ſich vor dem Ge- 
richtsgebäude lebhafte Scenen ab. Paul Derou- 
(&de, der frühere Präſident der Patriotenliga, 
wurde mit den Rufen: „Hoc Derouiede, hoch die 
Armee!“ begrüßt. Zolas Abfahrt erfolgte unter 
Nufen: „Nieder mit Zola!“ und Pfeifen. 


„ e EN. u Sn 
Gluck Friedrich Leopold ſich ſeldſt nicht genug 
preiſen konnte, denn abgeſehen davon, daß 
Daphne wirklich von Tag zu Tag ſchöner wurde, 
war fie auch das ſüßeſte, anmuthigſte Weſen, 
das mit ihrem fröhlichen Kinderlachen wie ein 
Lichtfalter umhergaukelte, dem Gatten Herz; und 
Siane erquickte, und mit ihren Kindern ſpielte wie 
mit Puppen, im übrigen aber den größten Theil 
ihrer Zeit, auf eine Cauſeuſe in Noncaprice ge- 
kauert, Süßigkeiten knabbernd verträumte. Oüber 
dieſe Träume am lichten Tage mit offenen Augen, ſie 
waren die Dämonen, die ſich ungeahnt, unbe- 
merkt wie der Dieb in die Nacht einſchlichen in 
das ſtille Glück, in das füße Idyll zu Ulmenried, 
Träume von Glanz und Pracht, von Zauberfeſten 
und köſtlichen Gewändern von Juwelen und 
Perlen, die in dem blonden Kinderköpfchen ſpukten 
und rumorten. : 

Eines Tages, es war im Kochſommer und die 
Zwillinge ſchon ein Jahr alt, da erklärte Daphne 
ihrem Gemahl, es ſei die höchſte Zeil, daß man 
fi einmal bei Hofe zeigte. 

Der Sreiherr ſah feine Zrau an, als fei ſie die 
ſelige Meduſa in Perſon. 

„Ich habe überhaupt garnicht die Abſicht, an 
den Hof zu gehen‘, erklärte er dann. „Mir ge- 
nügt Ulmenried mit dir und den Kindern, was 
oll uns das nichtige Treiben?“ t 

Aber Daphne brach in Thränen aus. 

„Soll ich ewig hier bleiben, verblühen und 
verwelken, ehe ein Menſch mich ſieht?“ klagte 
fie. „Warum find mir allein von allen Frauen 
die Freuden der Welt verſagt? Wie egoiftiid 
bit du, mich hier in diefer Einſamken gefangen 
iu halten, da ich doch noch fo jung bin!“ — 
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Cr 90 Pig Ger gröberen 
Kufteägen u. Sieber 
Marl 


Paris, 22, Febr. (Tel.) Die „„Aurore” erklärt, 
die Geſchworenen hätten geſtern anonyme Briefe 
erhalten, worin einem jeden von ihnen für den Fall, 
daß ſie Zola freiſprechen würden, 10 000 Francs 
verſprochen werden. Das Blatt erklärt ſie für ein 
Manöver des Jertheidigers Eſterhays und des 
Generalſtabes, um die Geſchworenen glauben zu 
machen, daß ein fogenanntes Gpndicat fie de ⸗ 
ſtechen wolle. 

Der Deputirte Caſtelin will die Regierung am 
Donnerstag darüber interpelliren, welche Maß- 
reseln fie behufs Unterdrückung der Maden- 
ſchaften des Syndicats zu ergreifen gedenke. Der 
Deputirte Hubbart beadſichtigt, an demſelbe Tage 
das Vorgehen der Generäle im Prozeß Zola zur. 
Sprache ju bringen. a 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22 Februar, 
Reichstag. 

Bei der geftern forigeſetzten Berathung des 
Militäretats im Reinstage handelte es ſich 
wieder um Soldaten-Mißhandlungen, Beſchwerde⸗ 
recht, Armeelieferungen, Zuſtand der Militär- 
gefängniſſe. Arbeiterverhältniſſe in den Militär- 
merkitätten etc. eic. An der Debatte beihelligten 
ſich außer den Regierungsvertretern die focial- 
demohratiihen Abgg. Bebel, Kunert und Ginger, 
ferner Abg. v. Kardorff (Reichsp.), Frhr, o. Stumm 
Meichsp.) und Schall ‘coni.) : 

Der Arıegsminifter 9. Gohler übte an Bedels 
Broſchüre über das Dolksheer eine jharfe, zum Thell 
ironiſche Kritik. Der Miniſter meinte zum Schluß, 
wenn es zur Revolution käme, ſo würden wir 
ruhig und kaltblütig unſere Maßregeln gege 
den inneren Feind treffen. Wenn Abg. Bebe 
uns dann als Beneraliffimus gegenüberſtände, ſo 
könnte er eine Truppen nur bedauern. ! 

Generol v. Diebahn ſagte über die Feſtung 
Weichſelmünde, auf Befehl des Ariegsminifters 
habe er am 11. Februar eine Unterſuchung da⸗ 
ſelbſt angeſtellt. der Commandant, die be- 
treffenden Ganitätsoffijiere und örnichen Der- 
waltungsbeamten hätten bekundet, daß die Stuben 
hein Anzeichen von Feuchtigkeit aufwelſen Sämmt- 
liche Gefangene, darunter Dr. Wrede. hätten 
erklärt, daß keine ſchlechte Luft herrſche, aller» 
dings bringe die Lage von Weichſelmünde. 
jpecell” des betr. Joris in der Niederung vieh 


Waſſer nit ih und dadurch Anlage zu Malaria» 


fie der, welches indeſſen in den letzten Jahren 
nur einmal vorgekommen ſei. Die ftändig dort 
wohnenden Auffeher und Marketender ſeien ganz 
davon verſchont geblieben. 

Die Stimmung in der Discuſſton wurde all- 
mählich immer gereizter, bis fie zuletzt anläßlich 
einiger perſönlichen Bemerkungen ihren Höhe- 
punkt erreichte. Abg. v. Kardorff brauchte 15 


uber dem Kog. Singer, der von feinen 
unlauteren Gründungen geſprochen hatte, 
den ausdruck „jüdiſche Unverschämtheit“, 


worauf Abg. Singer ſich mit den Worten 
„juntzerliche Flegelei“ revandirte, Der Präfident 
Frhr. v. Buol ließ diefe Liebensmürdigkeiten un⸗ 
beanftandet paſſiren, weil er dieſelben offenbar 
nicht gebört hatte. 

Heute ſteyt die Jortſetzung der Berathung 
aus der Tage ordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
(Fortſetzung aus der geſtrigen Nummer.) 


Im Abgeordnetenhaufe kamen geſtern auf die 
Frage des Bauernvereins „Nordoß“ und was 
damit zuſammenhängt nur nom die Abgeordneten 
Gamp (freiconf.); Ring (conf.), ſowie Ehlers - 
Danjig urüc, während im übrigen die Sitzurg 
durch gründliche Auseinanderſetzungen zwiſchen 
den Nationalliberalen und ihremeinſtigen Fractions- 
genoſſen Dr. Diederich Hahn ausgefüllt wurde. 
Abg. v. Eynern (nat.-lib.) ſagte, Dr. Hahn habe 
ein dickes Fell; Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) 
wurde jur Ordnung gerufen, weil er den Abg, 
Hohn der Unwahrheit beſchuldigte. Abg. Hahn 
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Dieſer Dorwurf traf den Freiherrn tief, aber 
nicht, weil er in demjelben eine thörlchte Der- 
gnügungsſucht fab, ſondern weil er ſich ſagte: 
„Sie hat Recht und ich habe es nicht ihre 
Jugend hier verkummern zu laſſen, die doch ein- 
mal fordert, was ihr zukommt.“ 

Und weit er gerecht dachte, jo gab er Daphne 
nach und ſagte ihr, daß er ſich mit ihr bei ſeiner 
Mutter onjagen würde, damit fie bei Hof vor- 
geftellt wurde. Die kleine Frau trocknete ſogle 9 
ihre Thränen, fiel jauchjend dem entzückten 
Friedrich Leopold um den Kals und war fo 
ſelig über die in Ausſicht geftellte Reife, daß der 
Zreiherr ſein Opfer bereits reichlich als velohmt 
betrachtete. 

Natürlich mußten Hoftoileiten beftellt werden, 
welche die Ober pofmeiſterin zwar zu beſorgen 
übernahm, an die Friedrich Leopold aber frril.d 
gar nicht gedacht hatte. Auch jeine Garderobe de 
durfte neuer Stücke mit koſtbarer Gold- und 
Silberſtickerei, aber er hatte nun einmal A geſogt 
und mußte nun auch B. fagen. 

„Emmal und nie wieder“, tröſtete er ſich. 

Aurz vor ihrer Abreiſe kam Daphne und erbat 
ſich von ihm den Schmuck. Sqcpweigend holte er 
vor, was noch da war — altmodiſche Ketten vom 
venetianiſchem Golde, kreuzförmige Agraffen oon 
Rubinen und Smaragden — einige Perien- 
ſchnuren, das war alles. 

„Und die diamanten?“ fragte Daphne klein'art, 

„Die ſtecken in Moncaprice”, entgegnete er ruhig. 

Da erſchrak fie doch ein wenig. ü 

„Es wird auch fo gehen“, ſagte fie dann ver. 
gnügt, denn das Bramen um das Derlorene war 
nicht ihre Sache. (Zortj. folgt.) 
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(b. k. 3.) zog ſich einen Ordnungsruf wegen der 
Bemerkung zu, die Kampfesweiſe Dr. Sattlers ſei 
ihm nicht vornehm genug. Der Minifter Frhr. 
de d. Recke führte gegenüber dem Abg. Schröder 
ole] aus, die Polen ſeien ſtets der angreifende 
Theil und er müßte fie warnen, mit dem Feuer 
zu ipielen, er ermahne fie, auf ihrem gefähr- 
lichen Wege der Agitatlon einzuhalten. 


Heute ſteht die Fortiegung der Berathung 
des Elats, außerdem die Dorlage üver das 
Hnerbenrecht in Weſtfalen auf der Tagesordnung. 


Im Abgeordnetenhauſe ergriff heute bei der 
Berathung des Titels „Berliner Polizei- Der- 
waltung“ das Wort 

Abg. Brömel (ireif, Vereinig.), Er übt eine ab- 
fällige Kritik an der Berliner Criminalpoliſei aus. 
Es ſei Thatſache, daß bei der Enldeckhung einer großen 
Jahl von Mordthaten die Polizei verſagt habe. Redner 
weiſt an verſchiedenen Fällen nach, daß die Polizei 
auch in ihrer ſonſtigen Thätigkeit viel zu wünſchen 
übrig läßt. Die Schuhleule find mehr ſchneidige Unter- 
offiziere als ſtaatliche Helfer für das Publikum. Redner 
befürwortet eine befjere Beſold ung der Schutzleute. 

Minifter Frhr. v. d. Recke erklärt, er ſei Reformen 
durchaus nicht unzugänglich. Die Zuſtände ſeien gewiß 
nicht vollkommen, es müſſe eine Beſſerung eintreten, 
aber man müſſe nicht aus einzelnen Borkommniffen 
allgemeine Schlußfolgerungen ziehen. Seit dem 
Jahre 1892 ſeien übrigens fämmtlihe im 
Weichbilde Berlins geſchehenen Unthaten entdeckt 
worden. Was eine beſſere Beſoldung der Schußleute 
betreffe, fo ſei die Regierung nicht abgeneigt und der 
Finanzminiſter werde ſich hoffentlich entgegenkommend 
eigen, Sowie der Antrag geſtellt ſei, daß die Erhöhung 
noch in dieſem Jahre erfolgen ſolle, ſei er nicht an · 
nehmbar. 


Eine Abfertigung. 


Die antiſemitiſche „Stiatsb.-3tg.“ hatte in einem 


Artikel über die Berathung des Geſtütsetats im 
Abgeordnetenhauſe bemerkt, daß dieſelbe in dieſem 
Jahre mit größerer Gründlich keit erfolgt ſei, und 
hinzugefügt: 

„Es ſcheint faſt, als hätte die größere Be. 
achtung dieſes Mal der Umfiand hervorgerufen, 
daß Kerr Rickert aus Putzig den Derſuch ge- 
macht bat, die durch die ſcharſe Handhabung 
der Körordnung entſtandene Erregung für 
die Zwecke ſeines bekannten Bauernvereins 
„Nordoſt“ zu gebrauchen, die ſich in der länd- 
lichen Bevölkerung häufende Unzufriedenheit 
über die eigenartige Richtung der Pferdezucht 
für ſich auszubeuten“ u. ſ. w. 

Dazu geht dem antiſemitiſchen Moniteur fol- 
gendes Schreiben zu: 

„Das energiſche Eintreien des Abg. Rickert 
dei den Berathungen über den Candwirthſchafts⸗ 
und Geſtüts-Etat geſchah lediglich auf meine 
Deranlaſſung. Obwohl ich unſeren Vertreter 
im Haufe der Abgeordneten für die ſechs 
Genoſſenſchaſten im Kreiſe Marienburg, 
Herrn v. Puttkamer, bat, dem Wunſche der 
geſammten weſtpreußiſchen Pferdezucht. Genoſſen⸗ 
ſchaften Rechnung zu tragen und auf eine Ab- 
änderung, reſp. Aufhebung der Körordnung 
hinzuwirken, erhielt ich von demſelben einen 
langen Beruhigungsbrief, aus welchem ich fehr 
richtig ſchloß, daß ſich Herr v. Putitzamer in 
dieſer Sache ausſchweigen würde. Da ich auf 
dem Genoſſenſchaftstage am 1. Dezember v. J. 
in Marienburg auf Dorſchlag des Herrn 
Bamberg-Stradem von ca. 70 Vertretern der 
weitpreußifhen Pferdezuchtgenoſſenſchaften zum 
Delegirten derſelben gewählt wurde, fo 
ſah ich mich genöthigt, um die Sache auf jeden 
Fall im Hauſe der Abgeordneten zur Sprache 
zu bringen, einen anderen Dertreter des 
Reiches im Kauſe der Abgeordneten damit zu 
beauftragen und wählte einen ſolchen, von dem 
ich im voraus wußte, daß er ſich feiner Auf- 
gabe zu meiner vollen Zufriedenheit entledigen, 
wenigſtens nach Kräften für uns eintreten 
werde. Die in der Nr. 63 dieſer Zeitung aus- 
geſprochene Derdächtigung des Herrn Rickert, 
dierdurch für den Bauernverein „Nordoſt“ ge- 
wir t ju haben, trifft demgemäß nicht zu, und 
da ich ihm im Namen der Gen oſſenſchaften für 
ſein energiſches Eintreten für unſere Sache 
Dank ſchulde, fo halte ich mich auch für ver- 
pflichtet, ihn für dieſen Fall in Schutz zu 
nehmen. Johs. Pauls I., Platenpof.“ 
Jeder Commentar zu dieſer Abfertigung iſt 

überflüfjig, 
Bermeflung von Kiaotſchau. 

Die Beſitzergreiſung von Kiaotſchau hat vor 
eilem cine Bermeflung der neutralen 3onenoth- 
wendig gemacht. Die auf den kürzlich erſchienenen 
Karten einbeſogenen Grenzen find nur ungefähr. 
Wenn auch das Kartenmaterial, welches wir 
weſentlich dem großen Werke Rıdıthofens über 
China verdanken, vortreffuch iſt, fo macht doch 
die Feſiſetzung der Grenzen der 50 Kilom.-Zone 
ringsum die Bucht einige Schwierigkeiten. Eine 
genauere Zeſiſtellung iſt jedenfalls nothwendig. da 
das zur Zeit in Oſtofrika befindliche, für dieſe 
Arbeiten geeignete Perſonal der Krieosſchiffe nicht 
eusreint, fo wird in der nächſten Zeit eine be- 
fondere Abordnung der topographiſchen Abtheilung 
des großen Generalſtabes nach Kigotſchau gefandt 
werden, welcher ſich nom ein aus chineſiſchen 
Dienſten geſchiedener O ſfizier anſchließen wird. 
Die betreffenden Herren werden vorausſichtlich im 
nächſten Monat nach Kiagotſchau abgehen. 


Das Maris.emißgerhich der Union. 

Der Untergang des amerikaniſchen Panzers 
„Maine“ im Hafen von Havanns iſt nicht das 
einzige Mißgeſchick, unter welchem die Dereinigte- 
Staaten- Marine gegenwärtig zu leiden hat. Die 
neuerbauten Zorpeooboote erſter Klaſſe haben 
fib bei ihren Probefahrten jo wenig bewährt, 
daß der ganze Typus wahrſceinlich verworfen 
werden dürfte. Wahrend der auf der Höhe von 
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 

Danziger Stadttheater. 

In den vorgeſtrigen Vorſtellungen des „Trou- 
dadour“ und der „Cavalleria“ war der Gaſt, 
jzIrzu Bertram Oiden, als Azuceng, dann als 
Santuzza wieder in ihrem naturlichen Element 
der hohen Leider ſchaft, die in beiden Zaällen 
durchweg die Partie charakteriſirt. Der Goſt hätte 
gewiß beſſer gethan, ſich mit dieſen Leiſtungen 
ſtalt mit Sidelio einführen. das Kaus wäre 
dann bei dem zweiten Auftreten nicht ſo wenig 
gefüllt geweſen, wie es leider vorgeftern der Fall 
war. Freilich wirzt bei den Leiſtungen 
der Sänger in unſerem Theater ſtets ein unbe- 
rechenvarer Factor mit, nämlich der auch an dieſer 
Stelle bereits als menſchenenwürdig bezeichnete 
Zuſtand der Räume hinter der Bühne, auf die 


Mobile vorgenommenen Manöver erliiten vier 
von den 6 zur Probe geſtellten Fahrzeugen die 
ſchwerſten Havarien, fo daß fie, wenn man ihnen 
nicht ſofort zu Hilfe gekommen wäre, alle vier 
mit Mann und Maus zu Grunde gegangen ſein 
würden. Sie wurden ſchleunigſt ins Dock geſchleppt. 
und wann ſie, wenn überhaupt, wieder fähig 
werden, läßt ſich noch gar nicht abſehen. In den 
amerikaniſchen Marinekreiſen herrſcht zur Zeit 
eine ſehr deprimirte Stimmung, auch die gegen 
Spanien hetzenden Zingoes find auf einmal 
merklich kleinlauter geworden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Jebr. Die heutige Abgeordneten - 
hausſitzung, bei der es wieder recht lebhaft her · 
ging, und an welcher ſich namentlich auch die 
Danziger Abgeordneien Ricker! und Ehlers be- 
theiligten, giebt der „Nationalliberalen Cor- 
reſpondenz“ Anlaß zu folgender Bemerkung 
über den Abg. Gamp hinſichtlich deſſen auch ſchon 
bei der Debatte treffend gerügten Unſachlichkeit: 

„Es war bezeichnend, daß wiederum der Frei- 
conſervative (Gamp) hinier dem Conſervativen 
weit zurückblieb an Sachlichkeit und Faltung im 
Debattiren.“ 

Gegen den Bundesdirector Dr. Hahn gewendel, 
der bekanntlich früher Mitglied der national- 
liberalen Partei war und dann ausgeſchloſſen 
worden iſt, führt dann das nationallibe rale 
Organ Nachſtehendes aus: 

„Bon der Rede des Abgg. Dr. Hahn war die 
Behaupiung bemerkenswerth, daß die Land- 
wirthſchaft ſich mit der Erportinduftrie nid! auf 
langſichlige Handelsperträge einigen werde. Sie 
bewies, wie ſehr die Landwirtihſchaft die eigenen 
Intereſſen ſchädigt, wenn fie einen berufsmäßigen 
Agitator, der jeloft Nichtlandwirih und lediglich 
intereſſirt ift, die Hetzerei auf die Spitze zu treiben, 
als Hüter ihrer Intereſſen ſich gefallen läßt. Der 
Abg. Hahn reclamirte dann die Herren v. Heul 
und Graf Ociola als „gute Nationalliberale“ für 
fin; er unterſcheide ſich von ihnen in nichts. Wir 
bemerken darauf: Uns iſt nicht ein einziges Mit- 
glied der nationalliberalen Froctionen bekannt, 
das, fo lange im öffentlichen Leben außer Prin- 
cipien auch der Werth der inneren Perſönlic keit 
gilt, einen Dr. Hayn als Maßſtab des eigenen 
Werthes gelten zu laſſen gewillt wäre.“ 

Berlin, 22. Febr. In ſechs ſocialdemo - 
kratiſchen Gewerkſchaftsverſammlungen wurden 
geſtern Refolutionen gegen den Erlaß des Staats- 
ſecretärs Zrafen Poſabowsky angenommen. 

» jEine Reihe von Beſſerungen im Sitten - 
polizeiweſen] ſteht, wie die „Nat.-3tg.“ erfährt. 
in Berlin unmittelbar bevor, So foll u. a. die 
Anordnung ergehen, daß eine weibliche Perſon 
auf die Denunciation eines Mannes hin nicht 
mehr ſiſtirt werden kann, weil ſie angeblich die 
ſittenpolizeilichen Dorſchriften überteeten habe. 
Erfolgt eine Siſtirung auf die Wahrnehmung 
eines Polizeibeamten hin, und wird die betreffende 
Perſon dann aufder Polizeiwache nicht recognoscirt, 
jo iſt, falls ma: es mit einer nicht notoriſch unter 
ſittenpolizeilicher Controle ſtehenden Perſon zu 
thun hat, Diejelbe ſofor! mitiels Droſchke ach 
dem Polizeipräſidium am Aleganderplag ju 
bringen, von dem die weiteren Recherchen un- 
verjüglich einzuleiten find. Herr v. Windheim 


ſoll auch keineswegs jo ablehnend der Unter ⸗ 
ſuchung der Siſurten durch weibliche Aerjte 


gegenüderſtehen. 

» ueber eine Märzfeier in Berlin] hat der 
Borftand des Berliner Parteitages der freiſinnigen 
Dolkspartei berathen. Nachdem ſich 5 Wahlkreiſe 
gegen eine gemeinſame Zeier ausgeſprochen. 
wurde beſchloſſen, die Deranftaltuna angemefjener 
Kundgebungen den einzeinen Wahlkreiſen dezw. 
Dereinen Berlins anheim zu geben. 

[Strafen im Zuchthauſe.] Vor einiger Zeit 
wurde aus Anlaß eines Prozeſſes von allerhand 
barbariſchen Strafen berichtet, die im Stettiner 
Gefängniß zur Anwendung gebracht waren. Zetzt 
berichtet die „Münch. Poſt“ über noch ungleich 


ſchlimmere Derpältniſſe in der baleriſchen 
A Laufen. Es heißt in dem 
Bericht: 


Es werden dort folgende „Beſſerungsmethoden“ an- 
gewendet: 1, Doppeltgeſchärfter einfacher und Dunkel- 
arreſt mit permanentem Anſchluß an die Wand. 
2. Tragen von Feſſeln (ſogenannten „Springerl“) auf 
die Mindeſtdauer von drei Monaten. 3. Doppelt- 
geſchärſter einfacher und Dunkelarreſt mit täglich vier- 
ſtündigem Krummſchluß. Der Anſchluß an die Wand 
geſchieht in der Weile, daß der Gefangene mittels 
einer ſchweren eiſernen Kette am Fußgelenk an die 
Wand geſchloſſen wird; die Keite geſtaltet ihm nur 
eine Bewegung von circa zwei Schritten. Das Tragen 
von „Jeſſeln“, ſogenannten Springerl, befteht darin, 
daß dem Gefangenen eine kurze ftarke, dreigliedrige 
Kette mit Eiſenſchellen an die beiden nackten Füße 
oberhalb der Fußknöchel angenietget wird; das 
Gewicht einer ſolchen Kelie variirt zwiſchen 15—30 
Piund. Der Gefangene kann nur ganz Kurze Schritte 
machen, durch das beitändige Reiben auf der bloßen 
Haut werden in kurzer Zei die Knöchel wund. Zür 
das Anſchlagen dieſer Feſſeln hat der Gefangene von 
feinem Arbeitsverdienft 25 Pf. zu bezahlen, alſo den 
Arbeitslohn von 8½ Tag à 3 Pf. Der je vier Stunden 
dauernde Krumm und Kreuzſchluß wird, wie folgt 
gemacht. Der Gefangene hockt ſich nieder, legt das 
Handgelenk der linken Hard an den Knöchel des rechten 
Fußes und das Handgelenk der rechten an den Knöchel 
des linken Fußes, darauf werden Hände und Füße 
durch eine eiſerne Kette zuſammengezogen und feitge- 
geſchloſſen. Die jugendlichen Gefangenen legt man auf 
Bauch und Bruſt und ſchließt ihnen Hände und Füße 
von hinten zufammen, fo daß ſie rund wie ein Bogen 
daliegen. Kierzu bemerkt die „Münchener Poſt““: Es 
vergeht keine Diertelſtunde, fo fällt der Gefeſſelte um, 
Hände und Füße laufen blau an, meiſt geſellt ſich noch 
Muskelkrampf hinzu und der Gefangene liegt in voll- 
Rändig gelähmtem apathiſchen Zustande auf der Erde. 
Nach Abnahme der Kette kann er Stunden lang weder 
eine Muskel noch ein Glied rühren. Sehr oft mußten 
Gefangene nach erlittenem Krummſchluß fofort ins 
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die Sänger für ihre Koſtümirung und in Pauſen 
angewieſen ſind, denn außer argem Unbehagen 
und Gefahr für die Geſundheit können ihnen in 
Folge jenes Juftandes auch Aufregungen entftehen, 
die der Herrſchaft über ihre geiſtigen und vocolen 
Mittel eden ſo abtraglic find, die Arik kann unter 
dieſen Umftänden zwar noch richtig ausfallen, 
da fie nur das vor ſich hat, was vor den Cou ; 
liſſen ge chieht; ober odjectiv gerecht kann fie 
dadei nicht immer ſein, und deides wird doch 
von ihr verlangt. Nun, Frau Bertram - Dlden 
begann ihre Azuceng vorgeſtern mit etwas un⸗ 
ruhigem Ton, ſowang ſich aber bald in 
ihre Aufgabe hinein: wieder trat wie früher 
ihr hinreißender dramatiſcher Schwung in Action, 
wieder flammte und fluthete ihr OGeſang mächtig 
in den paſſionirten Stellen, und ward auch 
anmuthig ip nen zarien, wie in dem Schlummer⸗ 


Spital geführt werden und für viele bürfle dieſe 
„Hausſtrafe““ der Keim zu lebenslänglichem Siechthum 
werden. Die Procedur des Krummſchließens wird in 
Laufen in die Zeit des Mittageſſens verlegt, nämlich 
von 10 Uhr früh dis 2 Uhr Nachmittags. Sind die 
vier Stunden verſtrichen, ſo ſteht für den Gemarterten 
ein Stück Brod und Brunnenwaſſer bereit. 

Es wird beabſichtigt, die Zuſtände in der An« 
ſtalt im bdaieriſchen Abgeordnetenzauſe zur 
Sprache zu bringen. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 22. Februar, 
Detterausfihten für Mittwoch, 28. Februar 
and zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Halb heiter, theils Nebel, halter, 


Kirchliche Wahl.] Am nächſten Sonntag, 
27. Februar, iſt in der hieſigen St. Marien - 
Gemeinde die Nachwahl eines Mitgliedes für 
den Gemeinde-Kirchenrath zu vollziehen, da eins 
der im November wiedergewählten Gemeinde- 
Kirchenraths-Mitglieder durch ſchwere Krankheit 
von der Annahme der Wahl ausgeſchloſſen iſt. 
Eine Bereinigung von Gemeindemitgliedern hat 
zu heute Abend eine Dorverſammlung in dos 
Lokal Langemarkt 15 einberufen, in welcher Herr 
Oberpräſident v. Goßler für dieſe Nachwahl 
vorgeſchlagen werden ſoll. Derjelben fieht jedoch 
eine andere Bereinigung don Gemeindewählern, 
der die große Mehrheit der bisherigen Düitalieder 
der Gemeinde-Organe angehört, gegenüber, welche 
ihrerſeits Herrn Bankier Albert Gelhorn für 
die durch Nachwahl zu beſetzende Stell, im 
Gemeinde-Airhenrath vorzuſchlagen beſchloſſen hat. 


* (Prooinzial-Mujeum,| Unſer vor Jahresfrift 
verfiorbener Mitbürger Herr Wilhelm Jünde 
hat auch dem Provinzial-Muſeum am Langen- 
markt ein werthvolles Geſchenk überwieſen, 
welches in einer an 2000 Stück umfaſſenden 
Münzenſommlung beſteht. 

Dieſelbe enthält neben einigen modernen ausländi- 
ſchen Münzen und Medaillen eine größere Zahl preußiſcher 
Stücke, darunter 5 der fogenannten Sterbethaler 
Friedrichs des Großen, einzelne Gulden Friedrich 
Wilhelm II., mehrere Krönungs- und Siegesthaler 
Kaiſer Wilhelms, Frankfurter Sedenkthaler auf Schillers 
Geburtstog und zum deutſchen Schügenfeſt 1862 u. a. 
Ferner finden ſich darunter Danziger Münzen aus den 
Zeiten Sigismunds I. und III. von Poten, Stephan 
Bathorns und Augufts III. Beſonders hervorzuheben 
iſt die ſeltenere goldene ee Johann 
Caſimirs auf den Frieden von Diiva 1660, medaillirt 
von Jchann Höhn d. ä., und eine Ausgeichnungs- 
medoille für den beiten Schützen bei der fünften 
Säcularfeier der Schützengilde in Danzig 1851. Den 
größten und werthoollſten Theil der Sammlung bildet 
eine Collection filberner und bronzener antiker 
Münzen; fie enthält Gentilmünzen der römiſchen 
Republik, Münzen der Kaiſerzeit, von Germanıcus an 
dis auf Conſtantin, und gri-chiſche Städtemünzen. 

Ein großer Theil der Munzen iſt ſorgfältig be- 
ſtimmt. Dieſe antiken Stücke find von beſonderem 
Werth für das Nuſeum als Bergleichsodjecte zu 
den weftpreußiſchen Münzfunden aus der römi- 
ſchen Epoche. durch die Jüncke'ſche Schenkung 
hat die Münzſammlung im Prooinzial- Mujeum 
eine ſehr erwünſchte und reiche Dermehrung er- 
fahren. 


* (Dferdeguht-Gertion.] Unter dem Vorſitze 
des Herrn n o. Puttkamer - 
Plauſh fand heute Bormiftag im Saale der 
Landwirthſchaftsnammer eine Sitzung der weſt⸗ 
preußiſchen Pferdezucht Section ftatt, der außer 
den Mitgliedern auch die Herren Oberpräſident 
v. Goßler und Regierungsraty Buſenitz bei- 
wohnten. Es wurden hauptſächlich vertrauliche 
Berathungen über die neue Körordnung gepflogen. 


* [Derein für Herſtellung und Kusſchmückung 
der Marienburg.] Am Dienstag, den 1. März, 
wird der Dorſtand des Dereins wieder zu einer 
Sitzung in Danzig im Oberpräſidialgebaude zu- 
ſammentreten. Auf der Tagesordnung fichen 
u. a.: Ankauf eines weiteren Stundſtückes zur 
Freilegung des Schloſſes, Anbringung einer Er- 
innerungstafel mit der Kaiſerrede am 8. Sep- 
tember 1894, Beſchaffung weiterer Ausfhmückungs- 
gegenftände, 


* [Weſtpreußiſcher Gefchichtsnerein.] Am 
Sonnabend Abend fand in der Aula des Gym- 
naſiums zu Marienwerder eine ſeyr zahlreich be» 
ſuchte gemeinſame öffentliche Derſammlung des 
weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins und des hiſtori⸗ 
jven Bereins für den Regierungsbezirk Marien» 
werder ſtatt. Don dem erſtgenannten Derein 
waren aus Danzig die Herren Stadiſchulrath Dr. 
Damus, Landesbauinſpector Heiſe, Ardivar Dr. 
Günther und Gymnaſtallehrer Dr. Simſon er- 
ſchienen. Eröffnet wurde die Sitzung durch den 
Dorſitzenden des weſipreußiſchen Geſchichts vereins, 
Herrn Dr, Damus, der mit kurzen Worten die 
ziele und bisherigen Rejultate dieſes Vereins 
darlegte. Sodann hielt Herr Landesbauinſpector 
Keiſe einen eingehenden Dortrag über „Dom: 
ſchloß und Domkirche von Marienwerder“, in 
dem er an der Hand von zahlreichen ausgeftellten 
Abbildungen und Plänen die Baugeſchichte, Einrich- 
tung und Schickſale dieſer deiden eng zuſammen⸗ 
hängenden impoſanten mittelalterlichen Bauwerke 
‚rörterte, Nachdem der Doftragende unter leb 
daftem Beifall geendet, ſchioß der Vorſitzend⸗ 
des hiſtoriſchen Dereins für den Regierungsbezirk 
Marienwerder, Herr Director Diehl, die Sitzung, 
Indem er den anweſenden Mitgliedern des meft- 
3 Geſchichtsvereins und deſonders dem 

ortragenden den Dank der Derſammlung aus- 
drückte und zugleich auf die Gemeinfamkeit der 
Ziele deider Dereine hinwies. 


* [Stadtbibliothek.] Die Benutzung unſerer 
Stadibidlilothen hat in dem abgelaufenen Jahre 
1897 den vorhergehenden Jahren gegenüber eine 
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lied der Azucena Was aus der unſinnigen 
Partie irgend zu machen iſt — wahre Theil- 
nahme kann dieſe niemandem, der den Stoff 
kennt, abgewinnen — machte Frau Olden 
daraus und riß das Publikum damit zu ſtürwiſchem 
Beifall bin. Noch freier, noch wirkungsvoller im 
Sinne der modernen Dramatik dewegte fie ſich 
als Sängerin wie als durchaus hervorragende 
Schauſpielecin in der Rolle der Gantuya, wo 
in Mufik und Action überall die zügel- 
loſe Ceidenſchaft waltet und der Sänger iel 
mehr ſein Ich ungehindert walten laſſen 
kann, als wo es gilt, in ſtrengeren Formen eine 
claſſiſch geregelte Mufik und eine dielſeitigere 
Rolle zur Geltung zu bringen, Das unvergleich- 
liche Feuer und die Innere Wahrheit, mit der 
Frau Olden die Gantuya fang und Ipielte, half 
ſelbſt üver eine fo ungünftige Erſcheinung hin« 


bedeutende und höchſt erfreuliche Zunahme er- 
fahren, wie fih aus der Dergleihung folgender 
Zahlen ergiebt: f 

Zahl der Benutzer: Jab ET 


ande: 
1893 2042 4979 
1835 1850 4539 
1898 2023 4990 
1897 2558 6673 


Dem Dorjahre 1896 gegenüber bedeutet das 
für 1897 eine Zunahme von ungefähr 34 Proc. 
der entliehenen Bände und 26 Proc. der Benutzer. 


» [Förderung der Kleinbahnbauten.] Nach 
einer dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Nach ⸗ 
weiſung ſind dis Ende 1897 für Kleindahnbauten 
in Weſtpreußen an Gtantebeihilfen nur bewilligt 
worden: dem Kreiſe Brieſen für die Streche vom 
Bahnhofe nach der Stadt (198000 Nik. Koſten ; 
aufwand) 49500 Mh., dagegen in Oſtpreußen für 
Kleinbahnen in den Kreiſen Raſtenburg und 
Gensburg (Bejammtänften 1885539 MA.) 628513: 
Mark und für Bauten in den Kreiſen Wehlau, 
Cabiau und Friedland (OGeſammtkoſten 1514000 
Mark) 630834 Mk. Außerdem für das Dit- und 
Westpreußen zu gute kommende Haffuferbahn- 
project (Geſammtkoſten 2754000 Mk.) 500000 Din. 
Abgelehnt wurde der Antrag des Kreiſes Schlawe 
(Prod. Pommern) auf Gewährung einer Beihilfe 
fur die betriebsfähige Herſtellung und Ausrüstung 
der Kleinbahn Schlawe-Pollnow-Breitenberg mit 
Abzweigung nach Natzlaff., weil der Nachweis 
ſehlte, daß das Unternehmen ohne ſtaatliche Hilfe 
nicht hätte zu Stande kommen können. Dagegen 
find für fünf pommerſche Aleindahnprojecte zu- 
er 1091500 Mh. Staatsbeihilfen bemilligt 
worden. 


* [Die Maul- und Klauenſeuche, welche 
bisher nur in einigen zum Kreiſe Dirſchau ge 
hörigen Hödenortſchaften herrſchte, iſt neuerdinas 
auch in Prangſchin bei Prauſt aufgetreten. Die 
für einige Ortſchaften des Kreiſes Danziger Höhe 
beſtehenden Sperrmaßregeln werden des bald 
wanrſcheinlich ſchon deute auf den ganzen Kreis 
ausgedehnt werden. 


* [Bmölfter Dezirkstag der weſtpreußſiſchen Bau- 
innungen.] In der geftern Nachmittag fortgeſetzten 
Hauptverfammiung berichtete Herr Dergien- Danzig 
über die Giempeliteuer für Lieferung von Bau. 
materialien und Bauverträge nach dem Geſetz vom 
31. Juli 1895. Der Referent ſtellte ſchließlich den An- 
trag. der Bezirkstag wolle eine Commiſſion wählen. 
welche in ſtreitigen Fragen ein Gutachten abzugeben 
habe. Die Derſammlung beauftragte den Vorſtand, 
auf Grund des Referates für die Mitglieder des Bau- 
gewerbes eine Inſtruction ausjuarbeiten. Weiter fol 
der Doritand befugt fein, in ftreitigen Zällen Sach ⸗ 
verſtändige zu ernennen, welche mit der Provinzial- 
ſteuerderwaltung in Derhandlung treten. 

Ueber die Reviſton der Meiſterprüfungs-Ordnung 
berichtete hierauf Herr Prochnow Danfig. Er be- 
ſprach ju gächſt die Beſtimmungen der Novelle zur 
Gewerbeordnung dom 26. Juli 897 und führte aus, daß 
diele Jeſtimmungen ſehr mäßige ſeien. Es ſei zu 
begrüßen, daß dieſes der Fall fei, da es nicht 
im Intereſſe des Handwerherſtandes liege, viele 
tüchtige und bewährte Männer durch firenge Prüfungen 
von der Innung fern zu halten. Denn nur dadurch 
würden die Nachtheile der Imangsinnungen einiger 
maßen ausgeglichen werden. Mit Rüdfiht auf die 
heutigen Erklärungen des Herrn Herjog, daß in der 
nächſten Zeit der Befähigungsnachweis verlangt werden 
würde, habe die Commiſſion von einer — 
handlung der von dem Vorſtande vorgelegten 
Prüfungs- Ordnung abgeſenen, Hr. Herzog verlangte da- 
gegen einen Beſchluß des Beſirkstages, damit die Delegirten 
für den nächſten allgemeinen Bezirkstag eine Directive 
hätien, Nan müſſe wiſſen, wer ſich Bau-, wer ſich 
Maurer- und wer ſich Zimmermeiſter nennen dürfe. 
Ueber dieſe Car dinalfragen müſſe man ſich hier ver- 
Nändigen. Die obligatoriſchen Meifterprüfungen würden 
überhaupt erſt am 1. Januar 1901 in Kraft treten 
können. Trotzdem ſei es nöthig, daß heute ſchon dis 
Baug:mwerksmeifter ſich mit der Prüfungsordnung ve 
ſchäftigten. da im nächſten Jahre der Befähigungs- 
rammeıs für das Baugewerbe eingeführt werden würde. 
Herr Prochnow empfiehlt, die Prüfungsordnung vor ⸗ 
läufig fo, wie ſie von dem Vorſtande vorgeſchlagen ift, 
zu delaſſen, doch ſei es nöthig, vorher einige 
Unklarheiten und zu theoretiſch gehaltene Anforde- 
rungen aus derſelben zu entfernen. Kerr Herzog 
widerſpricht den vorgeſchlagenen Aenderungen, da die 
Anforderungen auf den von dem Miniſter aufgeſtellten 
Bedingungen deruhten. Schließlich wurde beſchloſſen, 
daß die von dem Vorſtande aufgeftellte Prüfungs- 
Ordnung, die * dem Borftande des Centralverbandes 
vorgelegen habe, in Kraft treten ſoll. 

Es hat ſich in der Pragis herausgeſtellt, daß einig: 
Beſtimmungen der Bau - Polizeiordnung nicht fo 
präciſc * es wünſchenswertt ijt, gefaßt worden find, 
Der Referent der Commiſſion, Kerr Reichenberg 
Danzig, berichtete, daß der Dorſtand des Bezirkstages 
aus Anlaß eines Spectalfalles eine beſtimmtere Jaſſung 
verlangt habe. Die Derſammiung ſtimmte dem Vor- 
gehen des Dorſtandes und der von ihm gewählten 
Faſſung dei. 

Herr Eipphe- Zoppot referirte dann Über gemerb- 
liche Fortbüldungs und Fachſchulen. Es hätten ſich auf 
dieſem Gebiete inſofern Schwierigkeiten ergeben, als 
im Sommer die Arbeitszeit bis in die Schulzeit hinein- 
reiche, während im Winter die Meiſter vielfach ihr 
Geſchäft geſchloſſen hielten und die Leyrlinge dann auf 
das Land gingen. Don anderer Seite wurde darauf 
aufmersfam gemacht, daß der Meifter im Winter über 
den Lehrling keine Beſugniß habe. In Elbing z. B. 
ſeien die Lehrlinge im Winter Fabrikarbeiter. Kerr 
Aſſeſſor o. Steinmann empfiehlt den Lehrherren, die 
Fortbildungsſchulſache noch Kräften zu fördern. Wenn 
die Cehrlinge im Winter auf das Land gingen, fo 
müßten fic im Sommer erſt recht die Fortbildungs- 
ſchulen beſuchen. Jedenfalls ſollten die Cehrlinge, weſche 
im Winter in der Stadt blieben, die Schulen beſuchen. 
Herr Herzog hofft. daß nach der Neuorganiſation der 
Janungen dieſe Frage vielleicht befler gelöft werden 
würde. Anträge waren nicht geſtellt worden und es 
wurden des bald heine Beſchlüſſe gefaßt. — Ferner de 
richtete Herr Cipphe übe die Beſchlüſſe der Com- 
miſſion betreffend die Beifiber bei den Prüfungen an 
der Baugewerhsjdule zu Di. Krone. Es ſollen drei 
Beiſitzer und dre Stellvertreter gewählt werden, don 
denen erſterc nach drei Jahren, letztere nach zwer Jahren 


weg, wie fie fie heute dazu mitbringt. Das 
Doppeitalent der Frau Olden trat aber in dieſer 
Doppelleiftung einer All- und einer hohen 
. nacheinander wieder in das hellſte 

ich l. 

Auch der Geſammtcharakter der beiden Auf- 
führungen ließ die Ceerc des Hauſes ſehr be= 
dauern, zumal die Leiſtungen unferer Bübnen- 
mitglieder ihre frühecen Leiſtungen in denſelben 
Opern weit üdertrafen und dadurch zu einem ſo 
feltenen Erfolge, einer ſolchen Steigerung des 
Werthes der Aufführung, wie fie vorgestern gelang, 
vollauf das Ihrige im Bunde mit dem Gaſt bei- 
trugen, in erſter Linie Frl, Richter als Leonore, 
Herr Szirowatha als Troubadour, in zweiter 
Herr Dr. Banaſch als Turiddu und Herr Beeg 
als Luna. die Frouenchöre hinter der Scene 
ver dienen belonderes Cod. Dr. C. Fus. 


zu wechſeln find. die Commiſſion hal neue Mahl: 
vezirke aufgeſtellt, welche von der Derſammiung 
acceptirt wurden. 

Herr Herzog beſprach dann das an der hieſigen ge- 
werblichen Fortbildungsſchule errichtete Bau- Seminar. 
Die Mitglieder werden täglich 7½ Stunden in der Zeil 
von 2½ Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends unter- 
richtet. Die Einrichtung hat ſich dis jetzt bewährt. 
Das Seminar wird von 10 Männern beſucht, ebenio 
viel mußten zurückgewieſen werden, weil ihre theore- 
tiſchen Kenntniſſe zu gering waren. Wie das End- 
reſultat ausfallen wird, wird ja die Prüfung ergeben. 
Jedenfalls hat ſich das Seminar ſchon jetzt als eine 
Nothwendigkeit erwieſen. 

Die Maßnahmen betreffend landwirihſchaftliche 
Bauanlagen und die bezüglichen feuer-, gejundheits- 
und ſicherheitspolizeilichen Verordnungen un'erwarf 
dann Herr Tau- Neuenburg einer Kritik an der Hand 
der Praxis. Die Verordnungen werden ſchon aus 
dem Grunde auf dem Lande ſehr lax gehandhabt, 
weil die ländlichen Bauunternehmer oft gar nicht im 
Stande find, eine Zeichnung ju entwerfen. Die 
Danziger Bauinnung iſt auf dieſem Gebiete ſchon vor ⸗ 
gegangen und der Borftand wird beauftragt, die Sache 
weiter zu verfolgen. 

Es wur de dann beſchloſſen, das Etatsjahr, welches 
er am 1. April beginnt, künftighin vom 
1. Januar anfangen zu laſſen. — Nach einigen geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten kam dann noch der nachträglich 
geſtellte Antrag zur Verhandlung, den Geſetzentwurf 
betr. die Sicherheit der Bauforderungen zu berathen, 
und es wurde zu dieſem Zwecke eine aus den 
Herren Herrmann- Elbing, Behrensdorf Thorn, 
Meißner -Graudenz, Gerber Konitz und Lippke 
Zoppot beſtehende Commiſſion gewählt, welche 
morgen, Vormittags 9 Uhr, zuſammentreten ſoll. Dem- 
nächſt wurde die Wiederwahl des bisherigen Vor · 
ſtandes, der Herren Herzog, Fey, Schneider, 
Schwarz und Bergien- Danzig, volljogen und Herr 
Herjog als Delegirier für den nächſten Baugewerkstag 
und als Mitglied für den Centralvorſtand gewählt. Hierauf 
beſchloß man, den nächſten Bezirkstag wieder in Danzig ab- 
zuhalten. — Um 51. Uhr Nachmittags wurden die Der- 
handlungen geſchloſſen und die Delegirten begaben ſich 
nach dem Schützenhauſe, wo um 6 Uhr ein Jeſtmanl 
eingenommen wurde. 

Heute (Dienſtac) Dormittag trat der Bezirkstag 
zu ſeiner Schlußſitzung zuſammen. 

Die Derſammlung wählte zunächſt Herrn Cippke- 
Marienburg zum Prüfungscommiſſar bei der Bau- 
gewerkſchule in Dt. Krone und als feinen Stellver- 
treter Herrn Fiſcher-Graudenz. der Etat für das 
Jahr 1898 wurde dann in Einnahme und Ausgabe 
auf 1100 Mk. feſigeſetzt. Es folgte die Berathung 
über den Geſetzentwurf betreffend die Sicherung der 
Bauforderungen. Der Referent der Commiſſion, 
Herr Gerber -Konitz, verlas die von uns bereits 
früher mitgetheilte Begründung des Geſetzent⸗ 
wurfes, worauf Kerr Herzog mittheilte, daß 
der Dorſtand des Centralverbandes im ganzen und 
großen mit dem Geſetzentwurf einverſtanden geweſen 
ſei. Es wurden nun die einzelnen Paragraphen ver- 
lefen, von denen einige von dem Dorſitzenden er- 
läutert wurden, welcher auch mehrere aus der Mitte 
der De ſammlung geſtellte Fragen beantwortete. Dann 
berichtete der Borfigenve über die Abänderungspor- 
ſchläge, welche der Borfta d des Centralverbandes 
deſchloſſen hat. Die Derſammlung ſtimmte dieſen Vor- 
ſchlägen zu. Einwendungen gegenden Geſetzentwurf wurden 
nicht erhoden und es wurde beſchioſſen eine Petition 
um Annahme des Geſetzes an den Reichstag zu richten. 

Zum Sqhluſſe theilte der Vorſitzende mit, daß nicht 
das Geſetz über die Handwerkerkammer, wie in einem 
Theile der Referate gejagt ſei, ſondern das Geſetz über 
die Bildung der Innungen am 1. April in Kraft treten 
werde Erſt wenn die Innungen organiſirt ſeien, könne 
zur Bildung der Handwerkerkammer geſchriiten werden. 
Die Meiſterprüfungen würden ſchließlich erſt dann zur 
Einführung gelangen, wenn die Handwerkerkammer 
ſich conſtituirt have. a 
Der Borfigende betonte in feiner Schlußrede, 
daß die Mitglieder des weſtpreußiſchen Bau- 
gewerkes feft zuſammenhalten müßten, da ſie an 
der Spitze der Beſtrebungen des g fammten meit- 
preußiſchen Handwerks ftänden. Mit dem Wunſche⸗ 
daß ſich in der näniten Gailon das Baugewerbe 
günflig entwickeln möge, ſchloß dann Herr Herzog, 
nachdem ſich die Anweſenden ihm zu Ehren von 
ihren Sitzen erhoben hatten, den zwölften 
Bezirkstag. 


* [Danziger Bürgerverein, ] Die geftrige Derfamm- 
fung im Kaiſerhofe hatte den Saal dicht gefüllt. Nach- 
dem der Vorſitzende, Herr Schmidt, die Derſammlung 
begrüßt hatte, ſtellte er zunachſt feit, daß in dem Bericht 
eines anderen hleſigen Blattes über die letzte Der ⸗ 
ammlung des Bürgervereins verſchiedene Unrichtig- 
eiten ei thalten geweſen ſeien. Dann theilte er mit, 
daß die Petition des Bürgervereins betreffend die 
Errichtung einer techniſchen Se in Danzie 
3961 Unterſchriften erhalten habe. Es ſei der Wunſch 
des Bürgervereins und der fämmtlihen Bürger 
Danzigs, daß die Hochſchule in Danzig errichtet würde. 
Weiter theilte der Vorſitzende mit, daß der Bürger- 
verein als corporatives Mitglied der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung die Zeitſchrift dieſer 
Geſellſchaft regelmäßig erhalte, Herr Schmidt verlas 
aus der Januar-Nummer dieſer Z itſgrift den (f. 3. 
auch von uns mitgetheilten) Artikel, welcher dem 
25 jährigen Jubiläum des in Danzig ſeſhaften 
oſt- und weſtpreußiſchen Verbandes und dem 
Begründer und bisherigen Leiter deſſelben, Herrn 
Redacteur Klein, gewidmet if, Der Vorſitzende Herr 
Schmidt hatte die Freundlichkeit, an die Berlejung des 
Artinels herzliche Wünſche für den Verband und feinen 
bisherigen Geſcaftsführer zu knüpfen, welchen die Ver- 
ſammlung in gleicher Freundlimkeit durch ein dem (in 
der Derſammlung nicht anweſegden) Dervandsvorſteher 
dargebrachtes Hoch ſich anidich: 

Hierauf gab Kerr Haupt ein Referat über das 
Theater, mit fpecieller Beriehung auf unfere hiefigen 
Verhältniſſe. Er erwähnte in demſelben, daß das 
Theater einen ganz bedeutenden Koſtenaufwand ver- 
lange, und daß die hier gezahlten Gagen monatlich 
mindeſtens 25000 Mark betrügen. Die Tageskoſten 
ſeien bei der Oper bedeutend größer als bei dem 
Schauſpiel. So hätte z. B. das Notenmaterial für den 
„Trompeter von Gähkingen” 1000 Mark gekoſtet. 
Kußerdem müſſe man in Berechnung ziehen, daß 
der Charakter einer Gaifen einen großen Einfluß auf 
den Theoterbeſuch ausübe. Eine Novität, die mit 
großen Koſten angeſchafft und in Scene geſeizt werde, 
dringt mitunter nicht den geringſten Ertrag, anderer- 
ſeits allerdings, wenn eine Novität einſchlage, erzielt 
mit dieſer die Theaterdireclion einen bedeutenden 
Kaſſenerfolg. Der Referent ging dann näher auf die 
Baulichkeiten unſeres Theaters ein und wies nach, 
daß dieſelben ungeſund jeien, fo daß faſt jeder Sänger 
bier mit Indispoſition zu kämpfen habe. Außer- 
dem jet der Uedelſtand vorhanden, daß wegen 
der beſchränkten Räumlichkeiten Decorationen und 
Soffitten über die Straße zum Theater geſchleppt 
werden müſſen. Darum ſei es im höchſten Grade 
wünſchenswerth, daß ein neues Theater gebäude hier 
errichtet werde; doch dürfe nicht unerwähnt bleiben, 
daß zur Zeit keine Ausfiht vorhanden jei, daß 
dieſer Plan ins Leben trete. Zum Schluß zeichnete 
der Redner das Bild eines Theater directors, wie er ſein 
ſollte.— Hierauf wies Hr. Kolat darauf hin, daß die Her⸗ 
abſetzung der Theaterjubvention eine alle Forderung des 
Bürgervereins jei. Schon bei der Begründung des Bürger- 
dereins hätte dieſer Purkt zu den amt Fragen gehört, 
auf welche der Magiſtrat niemals geantwortet habe. 
Die Bürger könnten ſich die Subvention ſparen, denn 
das Theater komme lediglich den Beſſerſituirten zu 
gute. Herr Schmidt gab dann eine hiſtoriſche Dar- 
Belung der Theater ſubvention. Bis zum Jahre 1884 


Verſammlung mit einem Hoch 


Sonntag Abend iſt 


ſeien für das Theater 6000 Mk. Subvention be- 
willigt worden. Im Jahre 1884 ſei die Subvention auf 
7000 Mh. erhöht worden. damals habe der Stadt- 
verordneie Simſon den Antrag geſtellt, die Erhöhung 
abzulehnen und die Subvention auf 6000 Mk. zu be- 
laſſen; der Antrag ſei aber nicht durchgegangen. Unter 
der Direction Jantſch ſei das Theater wie heute ge- 
weſen, obwohl es weniger beſuch! war. Durch die 
Dermehrung der Beamten, Errichtung einer Eiſenbahn⸗ 
Direction u. ſ. w. ſei in neuerer Zeit das Theater- 
publikum erheblich gemahlen, trotzdem ſei im Jahre 
1891 die Subvention um weitere 1000 Nh. erhöht worden. 
Im vorigen Jahre habe der jetzige Theaterdirector ein 
längeres Schreiben an den Magiſtrat gerichtet, in 
welchem er die Subvention damit begründet habe, daß 
er ohne dieſelbe nicht auskommen könne. Er habe 
damals eine Koſtenrechnung aufgeſtellt, in welcher er 
behauptet habe, daß er verſchiedene Veränderungen 
im Bau zu Gunſten der Beſucher geiroffen habe. 
Allerdings lei nachträglich behauptet worden, 
daß dieſe Ausgaben, die er ſich zu feinen 
Gunſten angerechnet habe, von der königlichen Aron- 
ſchatulle getragen worden ſeien. Er habe auch 
weiter geltend gemacht, daß er Dereinen Ermäßigung 
bewillige, aber dieſe Ermäßigung ſei doch in erſter 
Reihe zu feinem Beſten ausgeſchlagen. Damals hätten die 
Herren Stadtverordneten Dr. Piwko und Dinklage für die 
Bewilligung der Subvention geſprochen, und namentlich 
letzterer habe ſpeciell hervorgehoben, daß der fetzige 
Theaterdirector ſeine geſchäftlichen Erfolge feinem be- 
deutenden kaufmänniſchen Talent verdanke. Der Theater- 
director habe für das laufende Jahr recht viel verſprochen, 
aber vonfeiren Verſprechungen recht wenig gehalten. Man 
könnte allerdings ſagen, daß er ein küchtiger Ge- 
Ihäftsmann ſei, der die gutmüthisen Danziger zu 
nehmen wiſſe, und wenn er ein gutes Geſchäft mache, 
ſo ſei es ihm gern zu gönnen, aber er ollte dann nicht 
noch irgend welche Subvention verlangen. Schlechter als 
das Theater jetzt ſei, könne es kaum noch 
werden. — In der weiteren debatte ſprachen ſich alle 
Redner gegen die Gewährung der Subvention aus. 
Heute werde geltend gemacht, daß das Theater ju klein 
fei und daß die mißlichen Derhältniſſe der Bühne und 
Garderoben ein Hinderniß jeien, um Gäſte heran- 
iwiehen, aber das hätte der Theaterleiter ſchon länger 
wiſſen müſſen, und es [ei feine Sache geweſen, dieſen 
Umſtand dem Magiſtrat gegenüber geltend ju machen. 
Die nebenſtehenden Häuſer ſeien vor wenigen Jahren 
für einen Preis von 130 000 Mh. zu haben geweſen, 
es wäre damals möglich geweſen, fie zu erſtehen, 
um die fo nöthige Erweiterung des Stadttheaters aus- 
zuführen. Es fei zu verdenken, daß der jetzige Theater- 
leiter nicht zur rechten Zeit dieſe Bedenken geltend ge- 
macht habe. Kerr Korzeniewski begründete dann 
folgende einſtimmig angenommene Rejolution: 

„Die heute im „Kaiſerhofe““ tagende Berfammlung 
des Danziger Bürgervereins erklärt einſtimmig, daß 
eine etwa beabſichtigte erneute Subvention des Stadt- 
theaters nicht als im Intereſſe der Bürgerſchaft er- 
achtet werden kann, weil 

1. die Nothwendigkeit einer derartigen Unterſtützung 
nicht erwieſen iſt; 

2. das Stadttheater in feiner gegenwärtigen Ver- 
faſſung diejenigen Bedingungen nicht erfüllt. welche man 
zum mindeſten erwarten dürfte, wenn die Subvention 
aha, im Intereſſe der Kunſt begründet werden 
ollte.“ 


Das Referat über die letzte Stadtverordnetenverſamm - 
lung fiel aus, da der Referent am Erſcheinen verhindert 
war. Dann referirte Herr Korzeniewski über 
Reinigung der Straßen. Er bezog ſich auf eine Beti- 
tion, weiche der Verein bereits im vorigen Jahre an 
den Magiftrat gerichtet habe, und ergänzte feine da- 
maligen Angaben durch verfhiedene neue Beobach- 
tungen, Die Derſammlong bejhloß, den Boritand zu 
beauftragen, wiederum eine Petition dem Magiftrat 
einzureichen. — Zum Schluß gedachte einer der An- 
weſenden der verdienſtvollen Thäligkeil des Vorſtandes 
des Bürgervereins und ſprach die Koffnung aus, daß 
derſelbe in dieſer Weiſe fortfahren möge. Nachdem 
der Vorſitzende, Herr Schmidt, noch mitgetheilt hatte, 
daß ihm vom Magiftrat die Zuſicherung gemacht worden 
ſei, daß die Petitionen des Bürgervereins künftighin 
nicht ohne Antwort bleiben würden. ſchloß er die 
auf den Danziger 
Bürgerverein. 


© [Der Verein für das Wohl der Zaubftummen] 
hielt geſtern im Gebäude der Laubſtummen⸗Schule eine 
General-Derſammlung ab. Nach dem Jahresbericht, 
welchen der Vorſitzende eritottete, ählt der Verein 
80 Mitglieder, darunter 8 Egren mitglieder. Im Laufe 
des Jahres fanden 10 Dereins-, 4 Vorſtandsſitzungen 
und eine General-Berfammlung ſtatt. Die Einnahme 
pro 1897 ergab 320,70 Mh., die Ausgabe 267,70 Mh., 
fo daß der Kaſſenbeſtand 53 Mu. beträgt. Der bis- 
. Borftand wurde wieder- und zu Rechnungs- 

ebiſoren die Herren Boſchhe und Senf gewählt. 
Einigen kranken, arbeitsunfäyigen Taubſtummen wurden 
fortlaufende, monatliche Unterſtützungen bewilligt. 


* (Golonial-Berein.] Zum Freitag Abend hat Ab thei⸗ 
lung Danzig der deutſchen Colonialgeſellſchaftim Reitaurant 
Böhnke, Cangemarkt, einen Herren-Abend veranftaltet, 
an dem Herr Lieutenant Steuer einer Vortrag über 
das Thema „Der Werth der Colonien mit beſonderer 
Berückſic tigung unſerer eigenen und vor allem 
Kiaotſchaus“ halten wird. Aufjerdem werden von dem 
fruheren Mitgtiede Herrn Provinzial-Steuerſecretär 
Weyher, der 2½ Jahre namentlich in Oſtafeika ge- 
weili hat, Photographien und Sommlungsgegenſtände 
von dort vorgelegt werden. 


& [Der Jamilienabend des evangeliſchen Jüng 
Iingsvereins} fand am Sonntag Abend unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung im Gewerbehauſe ſtatt. Schon 
eine halbe Stunde vor Beginn war ger Saal dicht ge- 
fünt. Es waren gegen 600 Perſonen anweſend. Db- 
gleich auch alle Nebenräume beſeizt wurden, konnten 
doch ſehr viele keinen Einlaß mehr finden. Die Ver- 
ſammlung wurde mit Chorgeſang eröffnel. Der gut 
geſchulte Männerchor des Vereins trug den Abend 
über noch mehrere Geſänge vor. Der von feiner frü- 
heren Wirkſomkeit in Danzig noch vielen bekannte 
Herr Pfarrer Coliin-Güttland, welcher der Gründer 
und langjährige Leiter des Dereins war, hieit eine 
bibliſche Anſprache. Nach dem Jahresbericht des Vor- 
figenden, Herrn Pfarrers Scheffen, zählt der Verein 
gegenwärtig 70 Mitglieder. Die Berjammiungen finden 
am Sonntag, Deusfag und Mittwoch Abend im chriſt⸗ 
lichen VDereinshaͤuſe Gr. Diünlengafje 7 ftatt. Der 
der Erbauung. Belehrung und 
Unterhaltung gewidmet. Die Bibliothek des Dereins 
wurde fleißig benutzt. Im zweiten Theile des Familien- 
Abends hielt Kerr Conſiſtorialrath Lie, Ur. Gröbler 
einen Vortrag über „Luthers Familienleben“. Zwiſchen 
den einzelnen Vorträgen wechſellen Declamationen, 
gemeinſame Geſänge, Duos für Dioline und Klavier 
und für Cello und Klavier, ſowie Trios für Cello, 
Dioline und Klavier mit einander av. 


» [Ceichenſchau.] Die Leiche des vermuthlid bei 
einem Einbruchs verſuch verunglückten Arbeiters Miotke 
liegt noch immer im Bording des Herrn Sqhiffers 
Lieder; Miotke wurde bekanntlich am Mittwoch voriger 
Woche todt in dem Bording gefunden und es wurde 
ſchon vor einigen Tagen eine 5 Commiſſion 
dort erwartet, die aber bis jet nicht erſchienen iſt. 


* [Beriehung.] In einer Anwandlung von Geiftes- 
ſtörung demoli:te der Gaſtwirth v. N. geſtern Nach- 
mittag in feiner in der Brodbänkengafje belegenen 
Behaufung mehrere Wirtnſchaftsgegenſtände und jog 
ſich dabei nicht unerhebliche Verletzungen an den Händen 
zu. Mittels des ſtädtiſchen Sanitä'swagens wurde 
v. N. daher zunächſt nach dem ae 
in der Sandgrude gebracht, wo man die er ⸗ 
haltenen Wunden junähte. Alsdann erfolgte jein 
Transport nach der Arankenftation in der Töpfergaſſe. 


[Schiedsgericht für die ſtaatliche Unfall-Ber- 
fiherung.] Nach neueſter Bekanntmachung iſt dieſes 
Schiedsgericht jet wie folgt zuſammengeſetzt: Vor 
ſitzender: Regierungs-Aſſeſſor v. Pirch; Stellvertreter 
Regierungs-Aſſeſſor v. Steinmann; der von der Aus - 
führungsbehörde ernannte erſte Beiſitzer: Regierungs- 
Aſſeſſor Dr. Türche; Stellvertreter: Regierungs ; 
Aſſeſſoren Meyer und Dr. Woepke; zweiter Beiſitzer: 
Waſſerbauinſpector, Baurath Schötenſach; Stellvertreter: 
Regierungs- Baurath Anderſon und Geh. Baurath 
Böltger; der für Bauunfälle von den Dertreiern der 
Arbeiter gewählte erſte Beifiger: Buhnenmeiſter Siebert 
in Einlage; Stellvertreter: Buhnenmeiſter Jahnke 


in Niederſartowig und Schmied Dobrowolski 
in Gr. Plehnendorf; zweiter Beiſitzer: Zimmermann 
Spruth in Pillau; Stellvertreter: Maſchinengehilfe 


Ceſſing in Memel und Heizer Buskies in Kloken; der 
für Seeunfälle aus der Zahl der Verſicherten oder 
befahrenen Schiffahrtskundigen gewählte beim. er- 
nannte erſte Beifiger: Schiffszimmermann Treptau in 
Weichſeſmünde, Stellvertreter: Arbeiter Bahnke. Ferd. 
Schulz und Matrofe Karſten in Neufahrwaſſer; zweiter 
Beiſitzer: Arbeiter Stech in Neufahrwaſſer; Stell ⸗ 
vertreter: Natroſen Schneider, Neukirch und Krauſe in 
Neufahr waſſer. 


*[ Strafkammer. ] Zu einem überraſchenden Aus 
gang kam heute eine Anklageſache gegen den Gteinfeß- 
meiſter Auguſt Schul; aus Ohra, welcher der gefähr 
lichen Körperverletzung angeklagt war. Am 23. November 
v. J. hat er einen Streit mit feinem Schwiegerſohne 
gehabt und er hat denſelben dabei ſo verletzt, daß er 
einige Rippenbrüche erlitt. Nach Behauptung der An- 
klage foll Schulz zu einem Beil gegriffen haben. Heute 
ftellte der Angeklagte die Sache fo dar, als wenn er 
ſich in Nothwehr befunden habe, Zufällig find nun 
aber alle Perſonen, die ſich bei der Schlägerei in der 
Nähe befunden haben, mit Schulz mehr oder weniger 
verwandt, Schulz muß ſich wohl auch mit feiner Familie 
wieder ausgeſöhnt haben, denn alle Zeugen ver ⸗ 
weigerten ihre Ausfage. Der Gerichtshof mußte den 
Sch. daher aus Mangel an Beweiſen freiſprechen, doch 
gab der Vorſitzende der Familie den guten Rath, die 
Gerichte in Zukunft in Ruhe zu laſſen, wenn wieder 
jemanden bei einer Familien-Erörterung die Rippen 
gebrochen würden. 


(Bolizeiberiht für den 22. Februar.] Derhaftet: 
12 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
2 Perſonen wegen Diebftahls, 1 Perſon wegen Zrunken- 
heit, 2 Bettler, 10 Obdachloſe. — Gefunden: 1 kleines 
Portemonnaie mit 1 Pf. und 1 Ring, am 15. Januar 
PBapi:re auf den Namen des Schmiedegeſellen Friedrich 
Jaſchewseki, am 4. Februar er. 1 Portemonnaie mit 
6,01 Mk., obiuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Potizeidirecttion; am 22. v. Is 1 Kaſten mit Spiel- 
ſachen, abzuholen aus dem Criminalbureau, Anker - 
ſchmiedegaſſe 19, 1 Hobel und 1 Säge. abzuholen von 
der Witiwe Piedtke, Cangfuhr, Bahrhofftrake 26. — 
Derloren: 1 Amethyſtoroche. 1 Portemonnaie mit 
63 Mh., abzugeben im Fundbureau der hönigl, Polizei- 
direction, 


Aus den Provinzen. 


Marienwerder, 21. Febr, Nicht geringes 
Befreinden erregte es unter den zahlreichen Be- 
ſuchern des Maskenballes, weichen die Schützen- 
gilde in ihren prächtig decorirten Räumen am 
19. d. Mis. veranſtattet hatte, daß — angeblich 
auf Deranlaſſung des Herrn Candraths — auch 
ein Gendarm in amtlicher Eigenſchaft zu der 
Redoute erſchienen war. Derſelbe dewegte ſich 
denn auch in voller Un‘form in den Geſellſchafts - 
räumen! Wie wir hören, hat der Porſtand der 
Gilde bei dem Herrn Regierungspräſidenten Be- 
ſchwerde erhoben. 

A RNieſenburg, 20. Febr. Der Gaſtwirth Monwitz 
in Gunthen verunglückte dadurch, daß er aus Unvor- 
fihtiakeit mu einem Fuße in das Getriebe einer im 
Gange befindlichen Dreſchmaſchine gerieth. Da der Fuß 


bvollſtändig zerſchmettert fein foll, wird an dem Ter- 


unalüchten, welcher ſich im dieſigen Krankenhauſe be- 
findet, wohl eine Amputalion vorgenommen werden 
müſſen. l 

Cauknen, 16. Febr. [Ein muthiger Jüngling. 
Das vorgeſtern eingetretene Thauwetter hat dem Eiſe 
im Nu fein Feſligkeit geraubt und den Derkehr ge- 
hemmt. Auf dem ſchnell mürde gewordenen Eiſe ſind 
zahlreiche Unglücksfälle vorgekommen. So brach geſtern 
der Zeilpächter und Gemeindevorſteher Rodde aus 
Milhelmsrode, welcher mit einer Heufuhre den des 
Morgens noch feſten Timberfluß dei dem Dorfe Timber 
paſſiren wollte, in und wäre unfehlbar ſammt ſeinem 
jehnjährigen Söynlein ertrunken, wenn nicht ein 
muthiger Jüngling mit eigener Lebensgefahr beide dem 
naſſen Element entriſſen hätte. der 18jährige junge 
Mann, Namens Wis dar aus Timber, jah die beiden 
Menſchen dem Tode des Ertrinkens nahe und lief 
hald angekleidet, onne Schuhe, auf Strümpfen der 
Unglüchksſtelle zu, erfaßte auf dem Bauche liegend den 
vom Pfe de untergetaucgten Roode bei den Haaren 
und chleppie ihn auf das Eis. Bon der Wucht beider 
Perſonen brach des Eis ein, Misbar, den die Natur 
mit ungewöhnlichen Körperkräften ausgerüjlet hat, 
ſchleuderte den Rodde, ſelbſt einbrechend, aufs feſte 
Eis, erfaßte den mit dem Waſſer ringenden Sohn des 
Geretteten und warf ihn gleichfalls auf die Eisdecke. 
Dabei wäre der Brave beinahe unter das Pferd ge- 
kommen und ſelbſt ertrunken. Mit gemaltıgen An- 
ſtrengungen ſchwang ſich un der junge Rieſe auf die 
Heufuhre, erfaßte die Zügel und hielt das Pferd fo 
lange über Waſſer, bis einige beherzte junge Leute mit 
langen Stangen über die ſchwache Eisdecke herüber 
kamen, das Pferd losſchnitten und es mit Hilfe einer 
über den Kals geworfenen Schlinge auf das feſte Eis 
ſchleppten. Wahre Ovationer brachte darauf, wie die 
„T. A. 3“ berichtet, die Dorfjugend dem helden 
müthigen Jüngling dar. 

— Unter der Spitzmarke „Ein Schulpalaſt“ bringt 
die „Preuß. Lehrerzeitung‘ folgende Schilderung: 
„Komme ich da neulich durch das Dorf Kreitzig in 
der Gegend von Schivelbein geradelt, in dem der 
frühere Candesdirector von Pommern, Freiherr Dr, 
v. d. Goltz, vohnt. Ich freue mich über die ſchmucken, 
hübſchen Tagelöhnerbäuſer. Doch in der Bitte does 
Dorfes, etwas abfeits von der Dorfſtraße, liegt auf 
einer prächtigen Anhöhe ein erbärmliches Strohdach⸗ 
gebäude, Des mächtigen Schildes wegen, das über der 
Kausthüre hängt, halte ich es für den Gaſthof. Allein 
der Fechtoruder, der eben von dort kommt und etwas 
in die Weſtentaſche ſtecht, ſagt: „Det is keen ! irths- 
haus. Der Spruch auf dem Schilde heißt: Laſſet die 
Kindlein zu mir kommen.““ Richtig! Ein Brühl'ſcher 
Schulpalaſt. Vom Schweineſtall. Kuhſtall und Abort 
ift die Schulſtube nicht durch eine diche, malfive Wand, 
ſondern nur durch eine dünne Cehm wand getrennt, 
So groß ift der Klaſſenraum, daß nur drei Viertel der 
Schüler Platz haben, darum Halbtagsſchule; ſo hoch. 
daß ein großer Mann gerade aufrecht darin fichen 
kann; ſo ſicher, daß eine Stütze die Decke tragen muß. 
Und die Düfte! Der Eingang: vorn Haus flur, hinten 
pommerſche Küche: „Wo Spech und Wurſt im Schorn 
ſtein hängt, wo Schnee und Regen mit Ruß ſich mengt 
und Töpfe und Pfannen mit Tunke füllt“, nämlich der 
bekannte offene Swornftein, dann Wohnftube, Sayeunen- 
tenne und Torfſtall. Nach einem Scheunenfach mirft 
du vergeblich fragen. Das Heu wird auf den Gtuben- 
roden getragen.“ 


Neues vom Fixſternhimmel. 


Es lag nahe, daß die Aftronomen nach Be- 
rechnung der Entfernungen der Planeten und der 
Sonne auch bemühen würden, die Abjtände 
einzelner Zigiterne von Sonne und Erde auszu- 
rechnen. Die damit verbundenen Schwierigkeiten 


waren freilich auferordentlihe, Denn zunächſt 
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kam es darauf an, die jährliche Parallaxe, d. 9. 
denjenigen Winkel zu beftimmen, den die Linien 
zu einem Stern von wei berſchiedenen Stand; 
punkten aus zu dieſem bilden. Die Beſtimmung 
einer ſolchen Parallage aber war bei den früher 
jur Verfügung ſtehenden Inftrumenten geradezu 
unmöglich. Erſt mit Derbefjerung und Dervoll - 
kommnung derſelden war man im Stande, der 
Sache näher zu kreten und einigermaßen ge- 
nügende Rechnungsergebniſſe zu liefern. Hier iſt 
nich! der Ort, die in dieſer Hinſicht unter ⸗ 
nommenen Derſuche näher ju beſprech en 
oder gar Rechnungsarten zu erörtern, deren 
Berſtändniß und Beurtheilung am Ende 
doch nur dem Mathematiker vergönnt ifl. Nur 
joviel ſei gejagt, daß erſt im dritten Viertel des 
gege wärſigen Jahrhunderts ziemlich richtige und 
ſichere Rechnungsergebniſſe über die Entfernungen 
einer geringen Zahl von Zirfternen geboten 
werden konnten. So fand man als Entfernung 
J. B. des der Erde nächſten Fipſternes, des der 
füdlichen Hemisphäre angehörigen Sternes Alpha 
im Centaur, Ai, des Sirius 21%, der Wega 
22%, des Arkturus 32!/3, des Polarſternes 54 und 
der Kapella 89:/5 Billionen Meilen. Einen kleinen 
Begriff von dieſen Entfernungen können wir uns 
durch Beantwortung der Frage nach der 3211 
bilden, die das Licht jener Sterne jur Zurück- 
legung des Weges bis zur Erde nöthig dat. Wir 
miffen. daß jenes in einer einzigen Secunde rund 
40.000 Meilen zurücklegt. Um vom Sterne Alpha im 
Centaur bis zur Erde zu gelangen, hal es hier- 
nach 3½, von Aapella dagegen 70% Jahre nöthig. 

Neuerdings nun ſind die Entfernungen zweier 
Sterne berechnet worden, die dem Himmels 
wagen angehören. das ſind die Sterne 
Beta und Zeta jenes Bildes. Ihr Abſtand von 
uns beträgt nicht weniger als 80 Billionen Meilen; 
er iſt alſo faft 18mal fo groß als die Entfernung 
des Alpha im Centaur. Den Abſtand des Slernes 
Jota in dieſem Bilde hatten die Aſtronomen ſchon 
früher mit 30% Billionen Meilen gefunden. Noch 
mehr. die Annahme, daß die fünf mittleren 
hellen Sterne des Wagens unter ſich ein eigenes 
Syſtem bilden, hat fib durch Meſſungen, die in 
der jüngſten Zeit auf dem Obſervatorium zu 
Potsdam vorgenommen wurden, als richtig 
berausgeftellt. Ein berühmter Aftronom hat 
ferner gefunden, daß die Mafje des Sternes 
zeta im Wagen mal größer ift als 
die unſere Sonne; daß ferner Stern Epſilon des- 
ſelben Bildes mehr als 4Omal ſoviel Licht aus- 
endet als Sirius, daß endlich die Sterne des 
Wagens überhaupt als „ſehr große und über- 
aus lichtſtarke Sonnen“ anzuſehen find. 

Tiefer und immer tiefer dringt man ein in ferne 
Welten. Es mag 5000 ſog. Doppelſterne geben, 
alſo ſolche Sterne, die einen Begleiter haben. Zu 
ihnen gehört auch Sirius, deſſen teleſkopiſcher 
Begleiter vor 36 Jahren entdeckt wurde. Letzterer 
vollendet feinen Lauf um den Kauptſtern in 49°/s 
Sanren, Auch Kaſtor in den Zwillingen iſt ein 
Doppelſtern. Don ihm wußte man ſeither nur, 
daß der Begleiter den Hauptſtern in einem Zeit 
raum von 1001 Jahren umkreiſt. Heute hat man 
gefunden, daß der Begleiter ſelbſt wieder ein 
Doppeiftern iſt, daß er alſo jelbft wieder einen 
Begleiter oder einen Trabanten hat. dieſer 
bewegt ſich um jenen in nicht ganz drei 
Tagen einmal. der Trabant dreht ſich alſo um 
den Begleiter und deide bewegen ſich um den 
Haupiſtern Kaſtor. Eine Sonne mit vielleicht 
einem Planeten und einem Nonde des letzteren! 
Am Ende findet man mit der Zeit noch weitere 
Begleiter des Kaſtor mit zugehörigen Trabanten, 
io daß wir dort in jenen unendlich weiten Fernen 
eine Sonne mit einer Entfernung von 56 Billionen 
Meilen vor uns haben, dazu Planeten und Nonde. 

So ſteht der Meaſch, unbekümmert um Räum- 
lichneit und Ausdehnung, auf der KHochwarte der 
Wiſſenſchaft und läßt fein Auge in die Tiefen 
des Weltalls dringen. Wahrlich, da erfüllt ſich 
das Wort: „Der Geiſt erforſchei alle Dinge, auch 
die Tiefen der Gottheit.“ Dr R. 


Bermumies. 
Der Untergang der „Maine“. 

Ueber den Hergang der Kataſtrophe liegen noch 
immer keine ſicheren Mittheilungen vor. Der Koch 
der „Naine“, Rowe, der ſich unter den Ueber- 
lebenden befindet, ſchildert feine Erlebniſſe fol- 
gendermaßen: 

„Ich hatte mich um 8 Uhr zur Ruhe begeben. 
und war bald eingeſchlafen Dann erinnere ich 
mich des Gefühls, daß ich durch die Luft ge- 
ſchleudert wurde und vom Rauch. faſt erſtickt 
auf das deck fiel. Ich kroch weiter und bemerkte, 
als ich wieder auf die Beine kam, daß das Schiff 
fank. Ich ſprang über Bord und ſchwamm da- 
von, in der Befürchtung, daß ich beim Sinken 
des Schiffes in den Gtrudel ge3joren würde. Ein 
Boot von einem ſpaniſchen Kriegsſchiffe rettete 
mich und vier andere. Ein armer Burſche wurde 
mit verbranntem Geſich e und kaum zu erkennen 
in das Hoſpital gebracht. Während er ftöhnte, 
fragte ich ihn nach ſeinem Namen, aber er mur- 
melte mit feinen geſchwollenen Lippen: „Meine 
Leute würden ſich beunruhigt fühlen, wenn ich es 
Innen ſagte.“ 

Etwa 300 Meter von der „Maine“ lag der 
Dampfer „Cin of Waſbington“, auf den Bruch- 
ſtucke von Meſſingröhren, Eiſen und anderes in 
Menge fielen. Zwei Boote dieſes Dampfers 
wurden hierdurch unbrauchbar gemacht. Auf der 
„City of Wajbington” hörte man zuerſt einen 
Krach und empfand einen Stoß, zehn Secunden 
darauf ſah man von der „Maine“ eine mächtige 
Feueriäule wie aus einem Vulcan aufſteigen, dann 
erfolgte ein iörmlicher Feuerſchauer, vermiſcht mit 
3 Körpern, Bruchſtüchen von Booten 
u. „. 

In Folge der Erplofion ging das elekerl' de 
Licht in der Stadt Kavanna aus. Die Sprigen 
fuhren eine 3 it lang durch die Straßen, ohne zu 
wiſſen, was ſich ereignet hatte. Der Knall war io 
ſtarn, daß Tauſende don Menſchen nach dem 
Hafen ſtrömien, um die Urſache zu erfahren. 

Nach einer amtlichen, vom Capitän Charles 
O' Neil, dem Chef des Artillerie · Bureaus, gegeb-nen 
Darſtellung befanden ſich in dem vorderen Pulver- 
Mogazin 50 000 Piund braunes Pulver, grade vor 
dieſem Magazin weitere 8500 Pfund braunes 
Pulver. In der Mitte des Schiffes lag der 
Tor pedoraum mit acht Behältern, die 800 Pfund 
Schieß baumwolle enthalten. Rund um das vordere 
Magazin war der Kohlenvorrath aufgeſtapen. Es 
iſt die Dermuthung ausgeſprochen worden, daß 
eine Höllenmaſchine unter den Kohlen einge» 
Ihmuggeli worden jei, allein dieſem Der dach e 
fteht die Behauptung gegenüber, daß der Capitin 
der „Maine“ es abſichliich vermieden hade, in 
cudaniſchen Gewaſſern Koglen einzunehmen. 
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entſtanden iſt. 


Heirathen: Nieter Eduard Franz Lewandowski und Heirathen: Maurergeſelle Fran Uromski und Marthe 
Florentine Lubek hier. — Cabuda. — Arbeiter Richard Cenh und Francisca 

Todesfälle: Dialermeifter und Stadtrath Hermann N — ſämmkti. hier. — Schneidermeiſter Augufi 
Auguſt Schütz, 62 J. — Königl. Poligei-Gecretär Johann arl Willer zu Sr. Klinſch und Wilhelmine Cuiſe 
Sage, fat 4 J. — S d. Arbeiters Guſtas Kober - Wölm hier. 
ſchinski, 2 J. 9 RN. — T. 5. Fabrikarbeiters Adolf . d. Arbeiters Ferdinand Schalla, 1 J. 
Bark, 7 J. 7 R. — Zrau Marianna Albrecht, geb. [1 N. — Handelsmann Dictor Cöwinſohn, faft 67 J. 
Dopke, 62 J. — Schloſſer Ceopold Sluhm, 49 3 — Frau Ida Amalie Freitag, geb. Polenk, 66 I. — 
Hoſpitalitin Ida Helene Krajewski, 77 3 — Z d. Königl. Eifenbahn-Werkmeifter a. D. Friedrich Wilhelm 
Arbeiters Julius Jurefich, 8 W. — Kutſcher Franz Stöwer, 68 J. — T. d. Arbeiters Ludwig Hecht. 6 N 
Netza, faſt 46 I, — Arbeiter Wilhelm Jacob Adam | — Lehrer Fritz Nugel. 34 J — ©. d. Ardeiters Paul 
Blötſch, 55 3. — Arbeiter Auguſt Ortſcheid, ] Müller. 7 W. — Nätherin Wilhelmine Nadihe, 9 


ſaſt 39 J. — Arbeiter Nichard Talſchewski. 44 J. — — Unehel.: 1 S. und 1 S. todigeboren. 
Danziger Börſe vom "2. Zebruar. 


T. des königlichen bee ige part = 
in, e — ni a . 
re er r ere E Weisen in ruhiger Tenden äh unveränderten Preijen, 
Ludwig Mühle, 8 J. 8 M. — S. des Arbeiters Bezahlt wurde für inländiſchen bunt krank 708 Br. 
Johann Kowalshi. 13 Tage. — Wittwe Anna Maria | 165 M, heilbunt krank 703 und 718 Br. 170 M, 
Jeihke, geb. Blochus, 74 J. — Unehel.: I S. 1 T. — 2 729 Gr. 5 ren 5 m . = 
FE EEE TEE EEE a EEE etwas kran = 
Standesamt vom 22. Februar. fein weiß 785 Or 198 M hodbunt 46 A. 2 fleiihige Schweine 4-43 M, 3. gering 
Geburten: Schiffscapitän und Hallenmeiſter Eduard | 761 er 190 i, voth 745 Gr. 1ä5 M per Tonne. entwickelte Schweine ſowie Sauen u. Eber 39-40 M, 
Ehoff. T. — Lehrer Palerian Cewandowski. T. — Roggen höher. Berahlt ift inländiſcher 708 Gr. 134 4. ausländiſche Schweine — M. — Ziegen 2. Alles 
Arbeiter Adolf Jaftrau, S. — Arbeiter Eduard Brünke, ] M, ruffiiher zum Tranſit 726 Gr. 105 M. Alles pro 100 Pfund ledend Gewicht. Geſchäftsgang: 
T. — Goldarbeiter Franz Gebinski, S. — Oberlehrer | per 714 Or. per To — Gerſte iſt gehandelt ruſſ. mittelmäßig. 
Albert Ibarth, S. — Heizer Johannes Sengſtoch. G. ng zn 4 ae 15 W = Direetien des Schlacht- und Biehhefes. 
— Schloſſergeſelle Ferdinand Brämer, S. — Friſeur 3 7 Verantwortlicher Kedacteur Georg Sander in Dani 
i 5 * M per To. bezahlt. — Wichen polniſche zum Zranfit “u 9 lig 
Aiewinsht, S. — Arbeiter dite Kusch g. — Jeurt. 108. 105 z per Tonne gehandelt. — upinen poin. | . 2 
Zollamts diener akt 3erull, 8 — — Berichts-Aanzlift | tum Zranfit blaue 60 U per Tonne bezahlt. — Mais Deuden. Zu dem Aunge’fhen Familiendrama, 
Adolf Clemens, T. — Unehel.: „2 T. cuſſ. zum Tranſit 84 M per Tonne geh. — Rleeſaaten welches ſich vor wenigen Tagen hier abſpielte, ift noch 
Aufgebote: Regierungs- Feeretär Bernhard Johann | toth 35, ſchwediſch 32 M per 50 Ailogr. bei. folgende Thatſache bemerkenswerth, welche fur 
Charakterifirung des Mörders bezw. feines Geiſtes - 
zuſtandes von Intereſſe iſt. Kunze hat wenige Stunden 


Julius Wandrey und Marie Luife Katharina Goſſing, 
beide hier. — Arbeiter Gustav Ferdinand Markaſchne Gentral-Biehhof in Danzig. 
und Augufte Roſalie Ma zyjewshi, beide hier. — See⸗ Auftrieb vom 22. Februar. vor der That eigenhändig eine Poſtkarte an die Wein- 
fahrer Arthur Oscar Albert Krüger und Juliane Bullen 64 Stück 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten J handlung Oswald Nier gerichtet, worin er um Zu- 
Hedwig Hechler, beide hier. — Maurergeſelle Johannes | Schlachtwerths 28—30 M, 2. mäßig genährte jüngere | fendung eines Preiscourants behufs Aufgabe größerer 
und gut genährte ältere Bullen 26—27 M. 3. gering | Weinbeſtell ngen bittet. Herr Oswald Nier (Zum Un- 
gegnpiten) hat die Poftkarte an die Behörde nach 


Albert Olſchewski hier und Karoline Eliſabeth Renk 
genährte Bullen 22—24 M. Ogſen 36 Stüd. 1. voll- 
Deuben eingeſandt. 
Fu 
Theater. 


Madrid, 22. Febr. Miniſterpräſident Sagaſta 
zu erte gegenüber hieſigen Journaliſten, daß 
nach den von Havanna eingetroffenen amtlichen 
Nachrichten durch die ſpaniſchen Taucher, die das 
Wrack der „Maine“ unterſucht haben, bewieſen 
wurde, daß die Exploſion, welche den Unter- 
gang des Sqciffes herbeigeführt hat, durch Zufall 


bis 6 Jahren 28 K. 2. junge Pad u 
emäftete, ältere ausgemäftete Ochſen 

mäßig genährte junge. gut genährte ältere Ochſen 
22—23 M. gering 3 Date ir Alters 
— M. — Aühe 54 Stüc. 1. voufleifdhias 5 
gemäftete Kalben Höchſten Schlachtwerihs 

2. vollfleiſchige aus gem * ur höchſten Salad. 
werths bis * 7 Jahren 2 3. ältere aus ; 
gemäftete u. und wenig 3 entwickelte Kühe und 
Kalben 24.285 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalben 
— M. 5. gering genährie Kühe u. Kalben 16—17 M. 
Kälber 128 Stück. 1. ſeinſte Mafthälber (Dolimild- 
Maft) und beſte Saugkälber 38 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Gaughälber 35—36 M, 3. geringe 
Saugkälber 32—31 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Hammel 60 Stück. 1. Maft- 
lämmer und 2 Naſthammel — M, 2. ältere 
Naſthammel 21—22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Meriſchafe) — M. Schweine 814 Stück. 
* vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 4 Jahren 


Bochum, 21. Jebr. Aus der Grube „Vereinigte 
Carolinenglück“ ſind heute weitere Leichen 
geborgen worden. In der Grube befinden ſich 
dem „Märkiſchen Sprecher“ zufolge noch drei 
Leichen. die Geſammtzahl der Todten beträg: 
ſomit 123. 


—— — . ͤ ͤ—E ſtJ—ʃ—2 w —— uʒb 
Standesamt vom 21. Februar. 
ne Kgl. Reg’erungs-Baumeifter Karl Aunke, 
— Plomber Albert Aneiding, S. — Arbeiter Leo 

. T. — Heizer Emil Frieſe. S. — Schneider. 

meiſter Thomas Zabilski, T. — Maſchinenführer Albert 

Rösler, S. — Arbeiter 7 Schulz, S. — Kauf- 

mann Paul Fränkel, S. — Schmiedegeſelle Eduard 

Schäfer, T. — FJäyrpächter Johann Mroch, S. — Kgl. 

Eiſenbahn- Betriebs Secretär Maximilian Böniſch, T. — 

Arbeiter Adalbert Schulz. T. — Arbeiter Felix Cabudda, 

T. — Arbeiter Johann Heidenreich, T. — Schloſſer - 

geſelle Fran; Reimann, S. — Arbeiter Anton Simſon, 

. — Unehelich: 3 S., 2 T. 

Kufgebote: Sr. Excellenz der königliche General- 
lieutenant und Commandeur der 36. Divifion Franz 
Friedrich v. Pfuhlſtein hier und großherzogl. heſſiſche 
Ehrendame Olga Margaretha v. Fabrice zu Kochs burg⸗ 
Schloß. — Buchhalter Karl Ernſt Bernhard Duwe und 
Johanna Pauline Prigan, beide hier. — Schuhmacher 
meiſter Rudolf Neumann und Withelmine Auguſte 
Günther zu Sensburg. — Arbeiter Auguft Kinzke und 
Johanna Fachin, beide hier. — Schneider Wilhelm 
Kommritz und Alvine Bahr, beide hier. 


Dampffärberei, Walke, 
Druckerei, Bleiche, 
Strickgarnfabrik 


M. R. Baum 


Lauenburg-Stolp . P. 
Versand-Abtheil.; Stolpi.P. 


Derſiegelte Offerten mit der Aufſchrift „Offerte auf 3 
Geueral⸗Verſammlung 
Zeichnungen und Bedingungen ſind ebendaſelbſt einzuſehen und 5 Beneſiz für Filomene Staudinger 
Fabrikation reellster pomm. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 32 die in 


zu Ohra. — Arbeiter Wilhelm Hermann Chriſtian Ernſt 
Plötz und Ottilie Emilie Knaack, beide hier. fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
Bekanntmachung. j ch B- 
Die zum Bau des Empfangsgebäudes auf Hauptbahnhof Danzig Dor u Berein zu Danzig, 
Direction. Heinrich Bose. 
arbeiten 15 0 au des Empfangsgebäudes auf Hauptbahnhof Mittwoch, den 23. Februar 1898. 
Danzig“ find b 
Angebots- U d Bedi to- und 1 
beitelgelfreie Ee von 2.00 Ma on dork belogen werben | Mittwoch, 23. Februar, Abends 7½ Uhr, : 0 f 
Cangenmarkt 15 (Concordia). «is die Welt in der man ſich langweilt. 
Haus- und Wirthschaftsstoffe@& | Cuftfpiel in 3 Acten von E. Pailleron. Deutſch von E. Buhovies, 
in anerkannt unübertroffene 
n domicilirte Geſellſchaft mit beichränkter Haftung in 
„Dampf- Ziegelei Trampenau, Oeſellfhaft mit beſchränkter 
Kaftung“ 


erforderlichen — ausſchließ lich e > eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
ſoll vergeben werd Haftpflicht. 

= außer Abonnement. p. v. G. 
dem ea Fe Erftes Auftreten nach ihrer Krankheit und 

Königliche Eifenbahn-PDirection. 
Bekanntmachung. i 
Haltbarkeit und Echtheit der Regie: Frant Wallis. 
Farben. Wees 


„Kleopatra“ 
Doppelstoff-Velourborde 


— . N Nes von Noville 


Silomene Staudinger 
Gräfin von Ceran 


Helene Melger-Born. 


[2 [2 * * [3 [7 [3 
eingetragen und hierbei Folgendes vermerkt worden: (D. R. d. M. 70 990) ate Oral von tea. ö — 8 
A. Die Geſellſchaft iſt eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. für inneren und äusseren Schutz des Kleidersaumes. —— „„ „ % „ „% „ Ludwig Lindikofl. 
shzeuge, 
2 irie Geſellſchaftsvertrag lautet vom Der e een wird unzasäumt ta: ds ndl Band Handtücher, Bau Räpmenb . 8 Kal N 

B. Gegenſtand des Unternehmens iſt die Herſtellung und der eingesetzt und dieses En nur eınmal durchgenäht; . 3 7 —. N A eo ee. 000... Bruno Galleiske. 
Dertrieb von Ziegeln und Thonwaaren aller Art, der Er 1 ner einfachste Pappe trägt und Ausbesss- Bei Bestellung von 50 Meter General von Briais . oo» 0. 0. Iran Schieke. 
werb und die Herſtellung aller dieſem Zwecke dienendem rung öcke, Jede Pappe trägt die Namen der an Anfertig. belieb, Dessins. i 7 2 „ ee ax Kirſchner. 
Hebeln ſowie die Vornahme aller hierauf bezüglicher Erfinder „Mann & Stumpe“. Muster und Aufträge über de Gt. N T — Kuchen 
e ——— Frau von eault! 00. . Anna Kutſcherra. 

Vorräthig ei Otto Harder.Gr. 2 20 N. portofrei, 

8. de Der E 2 Selellihafter, Gutekehlter Graf Zornier in Zrampenau Albert Zimmermann, Larggasse 14. (1903 177855 —f— 5 1 ci Waben „ 1 
überläßt der Geſellſchaft eine in Trampenau rent Bar- . ä Frau von Arrıego „eo 000 0 0 Zda Calliano. 
elle von 17 Morgen culmiſch. Dieſe Einlage wird ihm mi: 1 gas von Boines . sn oo 0.0.0 Marie Bendel. 

000 Mark auf die Stammeinlage angerechnet, N . „„ „„ Joſef Kraft. 

E. Der Gutsbefitier Albert Sönke in Trampenau iſt der II rs N, Meihior von Boines . Alexander Calliana. 
alleinige Geihäftsführer. Der Gutsbeſiher Ernſt Tornier g illet 0 er „ „„ „ ee Era rndt. 
daſelbſt iſt Stellvertreter des Geſchäftsführers. geſſer und ergiebiger mie 25 „„ „% „% „% „% „% „% % „% % „ e Auge Schill 

F. Die Zeichnung durch den Geſchäftsführer bezw. deſſen Gtell- digger übliche Soda in Stücken] Tais. r eee Ted. e ee eser. 
vertreter 3 in der Weile, daß die Zeichnenden der zollte FRA an keinem We Ein Diener nern e Emil Verner. 
Firma der Geſellſchaft ihre Ramensuntericheift beifügen. mehr feh Ort der Handlung: Im Schloſſe zu St. Germain bei der Gräfin 


dem Geſchäftsführer durch einmalige 


und unter 
er laſſen. 


Ziegenhof, den 17. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Aufforderung. 


In einer Straſſache wird die unverehelichte Rellnerin Ida 
Hirſchfeldt, früher in 9 beliehungsweiſe Marienburg auf- 
ch erſuche einen Jeden, der über 
den Aufenthalt der Sirkhleidt Auskunft geben kann, dieſes ju den 


haliſam, als Zeugin geſucht. 


Acten V J. 1022/97 anzuzeigen. 
Eibing, den 17. Februar 1898. 
Der Erſte Staats-Anwalt. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der . ſollen = ae In Beunkbude 
auf den 
Namen des Hotelbeſitzers Karl Liedtke in Meute ee A 


von Neuteich Band III Blatt 96 und Band XIII B 


ju Neuteich belegenen Grunditücke 
am 30. April 1898, Bormittass 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — ver- 


ſteigert werden. 


Das 1 3 Blatt 96 hat eine Zlähe von 7 ar 
e e zur Gebäudeſteuer 
hat eine Zläde 
k. Nuhungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. Keins der ge Grunditüke iſt zur Grund- 
der Steuerrolle, beglaubigte Ab 
schrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beiondere Kauf- ten 
Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlaas wird 


74 qm und ift mit 
veranlagt. Das Nr Neuteich Blatt 355 
von 2 ar 10 qm und iſt mit 230 M 


fteuer veranlagt. Ausjug aus 


bedingungen können in der 


am 30. April 1898, Nachmittags 4 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Ziegerhof, den 9. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


In dem Concurs verfahren über das Vermögen der Banunter- 
nehmer Johann und Magdalena geb, Jurkiewiei-Matlinski'ſchen 
Eheleute zu Culmſee iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten 


Jorderungen Termin auf 
den 18. Mär; 1898, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte bierjelbit, Zimmer Nr. 2, an- 


beraumt. 
Culmſee, den 17. Februar 1898. 


Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


daten danzig — Neifthweſet 


Bo. Mittwoch, den 1 — Februar, ab fahren die erſten Böte 
Uhr, von Neufahrwaſſer um 7 Uhr früh, 
die 9 vom Johannisthor um 5 Uhr, von Neufahrwaſſer um 


vom Jobannisthor um 6 


6 Uhr Nachmittags. 


„We ichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗ 


31283] Erſte Schleſiſche Rübenfamenzüchterei 


Actien-Befellihaft. 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS. „Mlawka", ca. 26. Februar: 
Mä 


„März. 
SS. „Fredensborg“, ca. 26. 
Fe beuar/3. ärz. 
„Jenny“, ca. I. 3. März. 
SS. „Brunette“. A 5. März. 
SS. „Blonde“ ‚ea. 6.9. . 5 
SS. „Annie“, ca. 8. 10. März 


Nach Liverpool: 


Es ladet in London: 
Nach Danzig: 
SS „ende“ ca. 22.28. Febr.] Hinter Schidlitz 193 


Th. Rodenacker. 


Knabe 


N b K blatt ter der Zi — — 1 8 elan 
unter der Firma der Geſellſcha 
Sr 3 — der Unterichriſt des 9 


„ et die alerbüfigsten sind 
ger‘ d Wiederverkäufer gerucht. 
does Haupt-Katalog gratis & franco 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes mwünf 
Special-Fahrrad-Versand-Haus. 


TRIFY 250 reiche Carne 
Heirath ford. Pro ſpect umi. 
SS. „Oliva“, ca. 4.8. März.] Abrefl. Journat, Ehariottenb. 2 Hitıor 

Din hübſcher elf Monate alter? 


(3134 ft. don ſofort für som abzugeb. 
(6283 


we Gelegenheitenedinte MIT 
jertigt Marnowski, Hundag. 49... 


Oeffentliche Bekanntmachungen der Geſellſchaft werden von 


(3117 


— — 


setzenden Bestandtheilen ist. 


(3138 randt- 


Marl 
Fr Heil“ 
als beiten und 


(3129 


dingungen ab. 


H. Rohde, Kurtwitz. 


Klavierunterricht 
ertheilt 
e Lohmann, 


Antoin A 
Heil. Geiſt lle 121, 3 Treppen. 1. April geſucht. 
e eee eee 


Ein „Pfarramtscandibat 


 Brinntunterricht 
64 


ie (62 
ınter. F. Bil-an 
„Ztg. erb. 


Imre 
iell(enaros) 
ihmurke bei 


Ami I. 7713. 


n 0 


Verlangt man diese in der ganzen 
Welt beliebte vorzügliche Marke, 
so ist man sicher, guten, reinen 
Cacao zu erhalten, der äusserst nahr- 
haft und reich an Fleisch er- 


Hausfrauen! 


Verwendet 


dillisſten Taffeesufah u. Caffee -Erſatz. 
Ueberall in den Colonialwaaren-Handlungen erhältlich. 


Zuckerrübenſamen. 


Soweit der Vorrath reicht, gebe ich meinen Elite 
Zuckerrübenſamen, welcher die beſte Gewähr eines hohen 
Ackerertrages bei höchſtem Zuckergehalt in der Rübe bietet. 
in naturtrockener, hochkeimfähiger Waare zum Preife von 
Maar 28.00 per 50 Kilo netto incl. Sack frei Waggon 
hier, unter näher zu vereinbarenden Zahlungs- Be- 


34000 Marx 


(6290 ur 2. sun von ſogleich oder 


3 
Offerten unt. B. 802 An 
xpedition dieſer Zeitung, erbet. 


we . auf ein hieſiges 2 
lch. e ee wur. Ar 
et ob. i 

efl, erten unter B. 
an die Expedit. dieſ. Zeitung 2 8 


fans Se fl 


Berlin W. | Kater Abtes 0 2 9.44 it billig N 33 


Preis 15 3 Pfd. 20 m 


nıErhältli in den meiſten Colo 
nial⸗Waaren-Geſchäften. 


Engros-Lager: 


Richard Giesbrecht. 


2 Millionen 
Hinkeimuucrungeſtiig 


sefter Qualität, vom April 
d. J. zu liefern, gegen Halte 11 
Zartien von mindeſtens 50 000 
tück pro Woche, werden von 
uns zu kaufen gewünſcht. 
Schriftliche Offerten erbitten 


Meller & Heyne, 


Danzig, Langgarten Cr. 92 94. 


Zum Schornfttinbau 


empiehlt rothe Radialſteine 
franco Ufer Danzig (314 


Ziegelei Gemlitz Weſtpr. 


Suche 
Arößeres Gut. 


Gebe Berliner auch Eharlotten- 


Freitas 


9. 
Nähere Auskunft ertheilt 


. Selau, 
Cherlettonknrs; Schloßſtr. 53. 
Garten-Grun dſtück in d. Stadt, 
ach der Neuzeit gebaut, mit Bau- 
vigtz iſt billig zu verkaufen. 
dfferten unter B. 814 an dir 
Expedition dieſer Zeitung erb, 
Kaus in Langfuhr, comfort. 
eingerichtet, mit Garten u. Stall. 
eventl. Bauplatz, billig zu verk. 
Off u. B. 815 a. d. Exp. d. Zig. 


Geſchäfts⸗Berkauf. 


Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes 


Papier⸗ und 


x 
2 
2 


mit guter Aundi 
größeren Stadt 


eſtpreußens. 


Gefl. Offerten unter 4000 poſt- 
Ingernd Elbing erbeten. 


1000— 15 ned 
oder 70 mm hoch ne 
4650 Kipplowries Ha 
ju kaufen E eg aar- 
jahlung. Schriftliche Off. 
nternehmer Schulz, 
Danzig. Sandgrube = 5 5 


April er, gel. 


bin Ehraubendampier 


16 -Rirhenitera 19. Breuh. 


Tir Tamarıcs derpaßtes neues 


urt a. M. || Zteiiheraafie 67, 1, Etage. 


Saure Lage fiherungs-Anflt 


Lebens u. . 


organifations- und acquiſittons- gewandte Inſpectoren gegen 
Zirum. Proviſton, Diäten und Jahrkoſtenvergütung und erbitten 
directe Offerten D 


Schiffbau. 


Ein Agentur-Geſchäft, welches von 8—10 Zimmern, part. 9. 


Langenmarkt Nr. 5. 


Comtoirlehrling, 


dem Remuneration gewährt wird, 
ſucht di 


Taſſadſe 7, varierre ein h. 


Dordertimmer zum 1, Mär; zu 
oermiethen, Näheres 2 Treppen-] 


Pferdeſtall k Fra 2 I. Polfſruße 21 


tür 2 Dierde vermiethen|berrih 
Lömwenapotheke, kane 


von Ceran. Leite Gegenwart 


Kaſfeners nung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. ende gegen 10 Uhr. 


8 Außer Abonnement. P. P. A. Bei erhöhten Preisen. 
3. Baitfpiel der Kal. Kammerſängerin Fanny Moran-Olden. 
Carmen. Oper. 


Abonnements Vorſtellung. D. D. B. Die Welt in der 


D. P. C. 17. Alaffiker- 
Die Jungfrau von 


man ſich langweilt. Cuſtſpiel. 

Songabend. Abonnements-Boritellung. 
Vorſtellung. Bei ermäßigten Preiſen. 
Orleans. 


Ich ſuche für mein Tuch, Manufactur-, 
Mo dewaaren- und 1 Ge- 
fmäft von ſofort eventl. 1 März einen tüchtigen, 
ſelbſt tändigen, erſten 


Verkäufer, 


ganı gleich welcher Confection, mit angenehmem 
Aleußern und der polniſchen Sprache mächtig. 

Den Meldungen find Pootographie. Zeugniſſe und 

Gehaltsanſprüche bei freier Station beizufügen. 


1 Bolontair und 
1 Lehrling 


mit guter Schulbildung und von achtbaren Eltern 
finden ebenfalls von ſogleich Aufnahme. 


J. Casper David Nachf. 


Strasburg Weſtpr. 


Hannover. 


ie Direction. 


1 Wohnung 


r. hoch bel. 


r. ird c 
Pevotional jengeſchäft, 8 Be Ber], 15 zu miethen Aach. "Bebine, 
aft, in einer lohnende Bertretung übernehmen. 

Off. unter 9. B. 916 befördert 


(liga um ändebalber von ans Audelf Mofje, Hamburg. : IExpeditten Dieler 3eitung erbet. 


Einen Lehrling 


1 er mit guten Schulkenntniſſen U 2 
RL Gef . 482 Johannes Wiederhold, 


ein größerer dazu gehör Garten. 
Miethspreis 1500— 2000 M 
Offerten unter B. 823 an die 


Suche per ſofort eine 


möblirte 
Garçonwohnung. 


E. Hein, Hopfengaſſe 86/87. 


Möblirtes Zimmer 


im Südweſten der Stadt vom 
einem Herrn zum 1. eu geſucht. 
Offerten unt. Ghiffre B. 801 a. 


5. Maſchinenfabrin von fd. Expedition d. Zellung erbeten. 


Dr Gr, Allee 2, 10 Iimmer, 


Jerd. Niekonski, Gr. Allee. 
Zeın möpl. Zimmer nebit b. 
ogl. 3, verm. Altſtädt. Grab. 29/30. 


rw. 5 3. m. r. 3 


alle 23. lebenil. = 1. d. Sommer . —.— 


